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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 4. Febr. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
35 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 121%. Neueſte 
Anleihe 108%, Schleſ. Bank⸗Verein 90 B. Oberſchleſiſche litt, A. 136. 
Oberſchleſ. Lütt. B. 1194. Freiburger 121. Wilhelmsbahn 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 57. Tarnowitzer 41%. Wien 2 Monate 71%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 69%, Oeſterr. National⸗Anleihe 60. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 63%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 134. Oeſterr. Banknoten 72%, Darm⸗ 
ſädter 82 Commandit⸗Antheile 90%. Kböln⸗Minden 166%, Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 6044. Poſener Provinzial⸗Bank 94%. Mainz ⸗Lud⸗ 
wigsbafen 116%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 20%, 
Paris 2 Monat 79%. — Aktien animirt. 8 

Berlin, 4. Febr. Roggen: ruhig. Febr. 52%, Febr.⸗März 51%, 
Frühjahr 51%, Mai⸗Juni 51%. — Spiritus: belebt. Febr. 17, 
Febr.⸗März 17, Frühjahr 17%, Mai⸗Juni 17%. — Rüb öl: feſter. Febr 
12%, Frühjahr 12%. 


Die Vorgänge in Kopenhagen. 

Unter dieſer Ueberſchriſt bringt die „Süddeutſche Zeitung“ einen 
Artikel, den wir unſern Leſern vollſtändig mittheilen, da er über die 
ziemlich verwickelten Verhältniſſe zwiſchen Dänemark und Schleswig, ſo 
wie über die Pläne, welche Dänemark der Unthätigkeit des deutſchen 
Bundes gegenüber jetzt verfolgt, ſehr gut orientirt. Er lautet: 

Die Vorlagen, welche dem am 25. Jan. in Kopenhagen eröffneten 
Rumpfreichsrath gemacht ſind, werfen ein ſehr helles Licht auf den 
demnächſtigen däniſchen Operationsplan. Wichtiger noch als die Bot: 
ſchaft, mit welcher der Reichsrath eröffnet wurde, find die vom Mini: 
ſterium eingebrachten Vorſchläge zu Verfaſſungsänderungen. Um die 
Bedeutung derſelben zu verſtehen, muß man ſich die gegenwärtig etwas 
verwickelte Lage deutlich machen. 

Der Reichsrath ſollte urfpruugli das repräfentative Organ für 
den ſogenannten däniſchen Geſammtſtaat ſein. Es wurde gebildet in 
Gemäßheit der Geſammtverfaſſung vom 2. Okt. 1855 und hatte in 
Gemeinſchaft mit dem König die geſetzgebende Gewalt in allen die 
geſammte Monarchie, d. h. Dänemark, Schleswig, Holſtein und Lauen⸗ 
burg, gemeinſchaftlich betreffenden Angelegenheiten. Für die beſonderen 
Angelegenheiten der einzelnen Länder beſtehen daneben der däniſche 
Reichstag, die ſchleswigſchen Stände, die holſteinſchen Stände und die 
lauenburgſche Ritter- und Landſchaft. Durch die Geſammtſtaatsver— 
faſſung fühlten die deutſchen Herzogthümer ſich verletzt, und zwar in 
doppelter Weiſe: formell, weil die Verfaſſung nur dem däniſchen 
Reichstag zur Beſchlußnahme vorgelegt, den Herzogthümern aber 
oktroyitt war; materiell, weil ſtatt der verſprochenen Selbſtſtändig⸗ 
keit und Gleich berechtigung durch eine ſolche Verfaſſung vielmehr eine 
Unterordnung der Herzogthümer unter das Königreich berbeigeführt 
werden mußte. Die deutſche Bundesverſammlung nahm ſich der Be⸗ 
ſchwerde des Herzrgthumes an, und nach langen Verhandlungen, nach⸗ 
dem es im Sommer 1858 bereits zu einer Exekutionsandrohung ge⸗ 


dummen war, gab Dänemark im November 1858 nach und hob die 


Geſammtſtaatsverfaſſung für Holſtein und Lauenburg auf, ließ aber 
dieſelbe für Dänemark und Schleswig fortbeſtehen. Im Grunde iſt 
dies ein Unſinn. Denn eine Geſammtſtaatsverfaſſung hat nur eine 
Bedeutung für den Geſammtſtaat, nicht aber für irgend einen beliebig 
erausgenommenen Theil des Geſammtſtaats. 

Aber für den deutſchen Bund war Schleswig ein noli me tan- 
sere. Eher konnte man den Einſturz der Welt erwarten, 
als daß der Bund ein Wort über Schleswig geſagt hätte. 

ußerdem galt der Zuftand, der mit dem November 1858 eingetreten 
war, für interimiſtiſch. Die Geſammtſtaatsverfaſſung war für Holſtein 
ud Lauenburg aufgehoben, der Bund erwartete von Dänemark Vor: 
ſchaͤge über eine anderweitige Regelung der Verfaſſungsverhältniſſe. 

ährend dieſes Proviſoriums wollte er die ſchleswigſche Frage nicht 
erwähnen. Man taäuſchte ſich damals mit der Hoffnung, das Pro: 
viſorium werde nur von kurzer Dauer fein. 

Jetzt ſind darüber mehr als drei Jahre verſtrichen. Von einer 
Verftändigung über die Geſammtſtaatsverfaſſung iſt man noch ebenſo⸗ 
weit entfernt, wie zu Anfang. Was nicht blind iſt, muß einſehen, 
aß Dänemark gar keine Verſtändigung will. Dänemark will 
mit nutzloſen Verhandlungen über Holſtein die Zeit verſchleppen, und 
j hread deſſen den Rumpfreichsrath benutzen, um Schleswig immer 

er mit dem Königreich zu verbinden. 

di Der Reichsrath beſtand urſprünglich aus 80 Mitgliedern. Von 
fen wurden 20 vom Könige ernannt, 30 von den repräſentativen 
erſammlungen der einzelnen Landestheile gewählt und 30 gingen aus 

Dumitelbaren Wahlen der Bevölkerung hervor. Auf das Königreich 
Dänemark kommen 47, auf Schleswig 13, auf Holſtein 18 und auf 
auenburg 2 Abgeordnete. Nachdem Holſtein und Lauenburg ausge⸗ 
chieden find, zählt alſo der Rumpfreichsrath 60 Mitglieder, 47 für 
lienemark und 13 für Schleswig. Von den 13 ſchleswigiſchen Mit⸗ 
ern werden 3 vom Könige ernannt, 5 von der ſchleswigiſchen 

die udeverſammlung und 5 von der Bevölkerung gewählt. Da wir 

red vom Könige ernannten Mitglieder mit auf die däniſche Seite 
znen müſſen, jo haben wir ein Repräſentationsverhältniß von 10 
eswigern gegen 50 Dänen. 

N Der Sinn des im Rumpfreichsrath eingebrachten Vorſchlags iſt der, 
aß dieſe Art der konſtitutionellen Verbindung Schleswigs mit Däne⸗ 

er als definitiv betrachtet werden foll. Die Beſtimmungen wegen 

. holſteiniſchen und lauenburgiſchen Mitglieder ſollen aus der Ge⸗ 
ammtſtaatsverfaſſung geſtrichen werden, weil „die konſtitutionelle Ent⸗ 

wicklung des Reichsraths nicht länger aufgehalten werden dürfe.“ Da⸗ 

mit iſt erklärt, daß man in Dänemark gar nicht mehr an das Zu: 

andekommen einer Geſammtſtaatsverfaſſung denkt, und daß die Ver: 
andlungen mit Deutſchland, welche man gleichwohl noch fortſetzen will, 
don vornherein zur Reſultatloſigkeit verdammt find. 

kor Der Schritt, den man in Dänemark jetzt beabſichtigt, iſt nicht eine 

ie ausgeſprochene Inkorporation Schleswigs: die Dänen find zu 

ſequt nen ſolchen diplomatiſchen Fehltritt zu thun. Aber in den Kon⸗ 
enzen iſt das, was jetzt geſchieht, von einer Inkorporation wenig 
mit © Es ſoll jetzt eine konſtitutionelle Verbindung Schleswigs 
Bi 5 geſchaffen, dem Reichs rath ſoll das Recht der Initiative 

18 er Interpellation gegeben werden, eine Reihe wichtiger Geſetz⸗ 
* (ein revidirter Zolltarif, Schifffahrts⸗ und Handelsgeſetze) if 
Se eichsrathe zur Beſchlußnahme vorgelegt. Die nächſie Aufgabe 
ird ſein, die ſchleswigiſchen Stände, in welchen die Deutſchen die 

3 haben, auf die Bedeutung einer Art von Kreisſtänden herab⸗ 
8 rücken, dagegen den Reichsrath mehr und mehr als die eigentliche 
eee des Landes erſcheinen zu laſſen. So wird das Parlament 
für den künftigen Eiderſtaat in Scene geſetzt. 


Der Zuſtand, der nach einer wirklichen Inkorporation eintreten] lichen Gründen trete noch hinzu, daß das in der Anklage allegirte Geſetz ſich 


müßte, würde für das arme Herzogthum Schleswig weniger unerträg— 
lich ſein, als der jetzige. Die Inkorporation bedeutet die Ausdehnung 
des däniſchen Grundgeſetzes von 1849 auf Schleswig. Die Schles— 
wiger würden dadurch auch die in Dänemark gewährleiſteten konſtitu⸗ 
tionellen Freiheiten erhalten: Preßfreiheit, Verſammlungs- und Vereins⸗ 
recht, Petitionsrecht u. ſ. w. Die ſchmachvolle däniſche Juſtiz- und 
Polizeiwirthſchaft würde einer freiern Bewegung der deutſchen Volks⸗ 
elemente gegenüber nicht lange beſtehen können. 

Der jetzige däniſche Plan will das Land alle Nachtheile einer In⸗ 
korporation empfinden laſſen, und zugleich ihm die möglichen Vortheile 
derſelben entziehen. Schleswig ſoll unaufloͤslich an Dänemark gekettet 
werden und zugleich unter däniſcher Polizeiwillkür bleiben; von Holſtein 
und Deutſchland aber ſoll es definitiv gelöſt werden. Seit Jahren hat 
Dänemark ſich keine größern Inſulke gegen Deutſchland erlaubt als 
dieſe. Wird man in Deutſchland endlich die richtige Ant- 
wort finden? ' 


Preußen. 

** Berlin, 3. Febr. [Zurücknahme eines Präſidial⸗ 
beſchluſſes. — Eine neue Militär-Con vention. — Die 
kurheſſiſche Frage. — Ueberſchwemmungen.] In der ge⸗ 
ſammten auswärtigen Preſſe hat ein Beſchluß des Präſidiums unſeres 
Abgeordnetenhauſes, wonach die Schriftſtücke des Landtages nur ge⸗ 
wiſſen Zeitungen ausgehändigt werden ſollten, allgemeine Indignation 
erregt. Die „B. A. 3.” freut ſich, berichten zu können, daß das 
Präſidium am letzten Sonnabend von dieſem Beſchluß zurückgekommen 
iſt, indem es ſich überzeugte, daß dieſe Druckſachen nur auf dem Wege 
unmittelbarer Mittheilung den Zeitungen zugänglich wären. — Aus 
Arolſen wird geſchrieben, daß in den nächſten Tagen ein Bevollmäch⸗ 
tigter nach Berlin abgehen wird, um die Schlußverhandlungen über 
die Militär⸗Convention zu Ende zu führen. Der Entwurf ſoll fertig 
und der coburger Convention ähnlich fein. — Ueber projektirte Lö: 
ſungen der kurheſſiſchen Frage — fo meldet die „Iſarztg.“ aus München 
— lautet Verſchiedenes, nur nichts aus Würtemberg, Baiern u. ſ. w. 
Dieſe Mittelftaaten, welche das größte Intereſſe dabei hätten, dem Un: 
weſen in Heſſenland zu ſteuern, ſehen ganz gemüthlich zu, als ſei es 
ihnen gerade ſo recht, und als kümmere es ſie gar nicht, daß ſie durch 
die Verfaſſungswirren in Kurheſſen der preußiſch⸗kleindeutſchen Propa⸗ 
ganda vollſtändig freie Hand laſſen. Schon wieder wird Preußen als 
der alleinige Schützer des Rechts in Kurheſſen proklamirt, und fo viel 
iſt ſicher, daß eine Wiederholung des heſſiſchen Feldzuges und der bron: 
zeller Schlacht, wo Baiern ſich ſo viel Ruhm geholt, heute geradezu 
zu den Unmöglichkeiten gehört. Man Höre nur einmal allenthalben im 
Publikum, was man von der Indolenz der Mittelſtaaten im Hinblick 
auf die heſſiſche Verfaſſungsfrage denkt. Daß Preußen in dieſer An: 
gelegenheit moraliſche Eroberungen zu machen gedenkt, und wenn es 
ibm Ernſt iſt, machen könnte, iſt gewiß. — Das Intereſſanteſte dabei 
if, daß die augsb. „Allg. Ztg.“ den Artikel ohne weitere Bemerkung 
abdruckt. — Der Rhein und alle feine Nebenflüſſe find in den letzten 
Tagen in Folge fortdauernder Regengüſſe beträchtlich geſtiegen, ſo daß 
großer Schaden zu befürchten iſt. Auch aus anderen Theilen Deutſch⸗ 
lands werden Beſorgniſſe vor Ueberſchwemmungen laut. 

Berlin, 3. Februar. [Die Stellung der Lehrer zu den 
politiſch en Parteien.] Die „Volkszeitung“ enthält „vom Rhein“ 
jetzt den Wortlaut der bereits erwähnten Circular-Verfügung des kgl. 
Provinzial⸗Schulcollegiums, ſie lautet: N 

„Die Agitation der Parteien im öffentlichen Leben hat neuerdings nicht 
ſelten den harakter aufgeregter und bitterer Leidenſchaftlichkeit angenommen. 
Die ſehr verſchiedenartigen Zwecke und Perſönlichkeiten, denen dieſe Agita⸗ 
tion gelten mag, zu würdigen, iſt nicht dieſes Orts. Wir finden uns aber 
verpflichtet über die Gefahren, welche die Theilnahme an derartigen Agita⸗ 
tionen für Männer mit ſich führt, deren Beruf die ſtille und friedliche Arbeit 
an der Bildung einer aus Familien aller Parteien hervorgehenden Jugend 
iſt, zu den Lehrern unſers Aufſichtskreiſes zu reden. 3 

Nach der einen Seite gefährdet die Theilnahme an Partei⸗Agitationen 
die volle Hingebung des Lehrers an ſeinen eigentlichen Beruf, die Samm⸗ 
lung, ohne welche er demſelben nicht genügen kann, und bringt ihn, auch 
wenn es ihm gelingt, ſich ſelbſt von Leidenſchaftlichkeit und Bitterkeit fern zu 
halten, faſt unvermeidlich in eine davon bewegte Genoſſenſchaft. l 

Andererſeits hat erfahrungsmäßig die Betheiligung an ſolcher Agitation 
für einen Lehrer die Folge, daß ſie iin nur zu leicht zu denjenigen Eltern 
feiner Schüler, welche einer andern Richtung des öffentlichen Lebens zuge: 
than ſind, in eine geſpannte, ja feindſelige Stellung bringt und daß er mit 
deren Vertrauen auch bei einem Theile ſeiner Schüler das Vertrauen leiden 
ſehen muß, von welchem ſeine intellectuelle wie ſittliche Einwirkung auf die⸗ 
ſelben weſentlich bedingt iſt. ; 

Wie wir bei der Arien eines Lehrers auch die erörterten Geſichts⸗ 
punkte weſentlich ins Auge zu faſſen haben, ſo dürfen wir auch erwarten, 
daß ſie kein Lehrer unſers Bezirks außer Acht laſſen wird. 

Die Direction hat gegenwärtige Eröffnung zur Kenntniß ſämmtlicher Leh⸗ 
rer der Anſtalt zu bringen und daß dieſes geſchehen, in dem Conferenz⸗Pro⸗ 
uns 5 en. u 

oblenz, den 16. Januar 1862, 

Königl. Provinzial⸗Schul⸗Collegium. 
28 v. Pommer⸗Eſche. 
An die Directionen ſämmtlicher Gymnafien, Realſchulen 

J. Ordnung, Seminarien ꝛc. der Rheinprovinz. 

Stettin, 31. Jan. [Preßprozeß.] In der vorigen Woche wurde 
hier vor dem Kreisgericht eine Anklage wegen Preßvergehens verhandelt, 
welche für die preußiſche Preſſe von Intereſſe iſt. Bekanntlich iſt das Spie⸗ 
len in auswärtigen Lotterien verboten. In der Morgenausgabe der „Neuen 
Stett. Ztg.“ vom 24. November v. J. befand ſich unter den Anzeigen ein 
Inſerat einer Effectenhandlung in Frankfurt a. M., welche Looſe zu der 
braunſchweiger Staats-Gewinn-Berloojung zum Kauf ausbot. Die Staats: 
anwaltſchaft erblickte in dieſer Anzeige eine Aufforderung zum Spielen in 
einer auswärtigen Lotterie und erhob auf Grund des § 36 Str.⸗G.⸗B. reſp. 
$ 1 der Verordnung vom 5. Juli 1847 gegen den verantwortlichen Redac⸗ 
teur der „N. St. Z.“, G. Wiemann, die Anklage wegen Theilnahme an die⸗ 
ſem Vergehen. — In der öffentlichen Gerichtsverhandlung führte der Ver⸗ 
theidiger, Juſtizrath Dr. Zachariä, aus, daß in der fraglichen Bekanntma⸗ 
chung zunächſt eine Aufforderung zum Ankauf eines Looſes eben ſo weni 
vorhanden ſei, als eine Anreizung oder der Verſuch, Jemanden zum Ankau 
eines Looſes zu beſtimmen, ſondern lediglich die öffentliche Anzeige der wah⸗ 
ren Thatſache, daß dergleichen Gewinnlooje in einem beſtimmten Agentur: 

eſchäfte zu 17 20 a. M. zu kaufen ſeien. Da dies Geſchäft dort in 

rankfurt erlaubt ſei, ſo könne die Verbreitung jener 1 auch nur als 
für diejenigen beſtimmt angeſehen werden, denen das Ankaufen ſolcher Looſe 
unverboten ſei, nicht aber als eine beabſichtigte Anreizung für ſolche gelten, 
welchen das Spielen in auswärtigen Lotterien nach den Geſetzen ihres Lan⸗ 
des bei Strafe verboten ſei. Da preußiſche Zeitungen auch im Auslande 
geleſen würden, ſo könne ja die Bekanntmachung auch für die im Auslande 
wohnenden Ausländer beſtimmt fein. Ueberdies komme der Ausdruck, Lot⸗ 
terie“ in der Bekanntmachung gar nicht vor und der Redacteur einer Zeitung 
habe nicht zu prüfen, ob unter den in der Bekanntmachung erwähnten Ge⸗ 
winnlooſen wirklich Lotterielooſe zu verſtehen ſeien. Außer dieſen thatſäch⸗ 


gar nicht auf ſolche Fälle, die, wie der vorliegende, mit bloßer Geldbuße be⸗ 
droht ſeien, beziehen könne. — Der Gerichtshof ſprach nach längerer Bera⸗ 
thung den Angeklagten frei und hielt dieſen Ausſpruch ſchon allein durch 
den Umſtand motivirt, daß in der fraglichen Bekanntmachung der Ausdruck 
„Lotterie“ nicht vorkomme und ſich nicht ohne Weiteres ermeſſen laſſe, ob 
N auswärtige Lotterielooſe zum Verkauf 8 2 oder 
nicht. (N. St. 


Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 2. Febr. [Vom Bundestage.] 
ziellen Mittheilung über die letzte Bundestagsſitzung erſehen wir noch, daß 
bezüglich der in Ausſicht genommenen commiſſionellen Verhandlungen über 
eine gemeinſame Patentgeſetzgebung für Sachſen⸗Weimar die Erklärung er⸗ 
folgte, daß es eine Betheiligung bei dieſen Verhandlungen nicht beabſichtige, 
und für Naſſau, daß es einen eigenen Commiſſar zu denſelben nicht abzu⸗ 
ordnen gedenke; d. h. Sachſen⸗Weimar betheiligt ſich gar nicht, Naſſau nur 
nicht durch einen eigenen Commiſſar. Ein von a 
ter Antrag bezieht ſich auf eine Veränderung in der taktiſchen Organiſation 
ſeines Bundeskontingents. — Der Wahlen für die in der Sitzung vom 
23. Januar niedergeſetzten Ausſchüſſe, — nämlich des zur Erörterung eini⸗ 
ger gelegentlich der Beſtellung des badiſchen Geſandten zum Geſandten für 
Waldeck von Neuem aufgetauchter prinzipieller Fragen, ſowie des Ausſchuſ⸗ 
ſes zur Begutachtung des königlich ſächſiſchen Antrages „auf Herbeiführung 
einer in allen deutſchen Bundesſtaaten gleichen Geſezgebung wegen Schutzes 
gegen den Nachdruck“ (dieſer Ausdruck ſcheint uns gemildert; der ſächſiſche 
Antrag ſelbſt ſpricht von einem „allgemeinen deulſchen Geſetze gegen den 
Nachdruck“) — gedenkt die offizielle Mittheilung, wie folgt: „Der königlich 
preußiſche Geſandte erklärte dabei, von ſeiner Regierung angewieſen worden 
zu ſein, weder an der Wahl der Ausſchüſſe, noch eventuell an den Verhand⸗ 
lungen derſelben ſich zu betheiligen. Der Geſandte motivirte dieſe Entſchlie⸗ 
ßung ſeiner Regierung bezüglich des erſteren Ausſchuſſes damit, daß bundes⸗ 
geſetzlich keiner Regierung eine Beſchränkung in der Wahl ihres Bevollmäch⸗ 
tigten auferlegt ſei, und bezüglich des anderen Ausſchuſſes bemerkte er, daß 
die Beſtimmung des Art. XVIII. d. der Bundesacte durch den Bundesbe⸗ 


Aus der offi⸗ 


ſchluß vom 9. Novbr. 1837 bereits ihre Erledigung gefunden habe, der Bun⸗ 


desverſammlung eine legislatoriſche Initiative in dieſer Angelegenheit nicht 
zuſtehe, auch ein Bedürfniß zur Abänderung der preußiſchen Bundesgeſetzge⸗ 
bung über Nachdruck nicht vorliege. Hierauf erfolgten die Wahlen ohne Be⸗ 
theiligung des königlich preußiſchen Geſandten“, Der letzte Paſſus, als nach 
dem ee ſelbſtverſtändlich, erſcheint faſt überflüſſig. Dagegen 
wurde der Schluß der preußiſchen Erklärung weggelaſſen, der, wie wir er⸗ 
fahren, dahin ging, daß der von Sachſen als Grundlage der Berathung be⸗ 
antragte Entwurf des Ausſchuſſes des Börſenvereins gerade in den von der 
preußiſchen Nachdrucksgeſetzgebung abweichenden Theilen den gewichtigſten 
Bedenken unterliege. Die Wahlen ergaben: in den erſten Ausſchuß die Ge⸗ 
ſandten von Oeſterreich, Baiern, Baden, Großherzogthum Heſſen und Herrn 
v. Linde; in den zweiten: Die Geſandten von Oeſterreich, Baiern, Sachſen, 
Württemberg und Oldenburg. 

Kaſſel, 1. Febr. [Die Verfaſſungswirren und ihre 
Folgen.] Mit größter Spannung und Aufmerkſamkeit wird hier je: 
der Schritt der preußiſchen Regierung und der preußiſchen Volksbver⸗ 
tretung in der kurheſſiſchen Sache verfolgt, und es iſt mit nicht gerin⸗ 
ger Genugthuung erkannt, daß das Haus der Abgeordneten vor allen 
andern Dingen unferer gerechten Sache feine Aufmerkſamkeit gewidmet 
hat. Im Intereſſe der Sache und um keinerlei Mißverſtändniß zu 
erwecken, hält man es hier für wünſchenswerth, wenn die beiden An⸗ 
träge in einen verſchmolzen werden konnen und dieſer mit thunlichſter 
Einmüthigkeit angenommen würde. Den beſtehenden Zuſtand kann ich 
mit wenigen Worten bezeichnen: An ein Nachgeben der Regierung iſt 
nicht zu denken; die Miniſter ſind zu obſtinirt in ihrem Courſe und 
der Landesherr ſelbſt überſieht, das bin ich überzeugt, die Sachlage 
nicht, da er nicht ausreichend inſtruirt iſt; das Volk ſeinerſeits giebt 
nun und nimmermehr nach. Die alte Verfaſſung iſt außer Wirkſam⸗ 
keit geſetzt, die neue erkennt Niemand an; ſo leben wir in einem ver⸗ 
faſſungsloſen Zuſtande. Die Regierung übt ihre Macht, ſelbſt unbe⸗ 
kümmert um die neue Verfaſſung, das Volk ſinnt auf legale Mittel, 
einem illegalen Zuſtande ein Ende zu machen. Für die Landeswobl⸗ 
fahrt geſchieht nichts, abſolut gar nichts; neue gemeinnützige fo drin⸗ 
gend nothwendige Geſetze kennen wir nicht mehr, die alten werden nur 
thatſächlich und mit ängſtlicher Sorgfalt nur ſoweit, als es durchaus 
nicht zu vermeiden iſt, gezwungen befolgt. Die Liebe um Recht und 
zur Monarchie wurzelt zwar tief im Volke, aber wäre es zu verwun⸗ 
dern, wenn dermalen Zuſtände Mißverſtändniſſe erzeugten und der 
Monarchie bleibende Nachtheile brächten?!! — Das Volk hat ſcheinbar 
ſeine Mittel erſchöpft, und es thäte Nichts, wenn dem ſo wäre, da 
feine Poſition nicht leicht zu untergraben iſt; aber die geſetzlichen Mit⸗ 
tel find in Wirklichkeit noch nicht erſchöpft, fie find noch nicht ange⸗ 
wendet, weil das Öffentliche Wohl es erheiſchte, die ſchwere Kalamität 
des Landes nicht zu vergrößern, weil das Volk überzeugt iſt, daß 


Preußen eine gerechte Sache nicht verlaſſen, die ſeiner Stellung in 


Deutſchland entſprechenden Mittel anwenden wird, bevor die völlige 
Auflöſung des verwandten Nachbarſtaates ſich vollzieht. (Sternz.) 

Gotha, 29. Jan. [Deutſcher Schützen bund.] Im hie⸗ 
ſigen Schloſſe des Herzogs fand vorgeſtern eine Konferenz in An⸗ 
gelegenheiten des deutſchen Schützenbundes und namentlich ſeines 
Organs, der „Deutſchen Turn: und Wehr⸗Zeitung“, ſtatt, welcher der 
Herzog präſidirte. 

Hamburg, 2. Februar. [Die Rekrutirungs⸗ und die Gewerbe⸗ 
Frage.] Mit 97 gegen 44 Stimmen, alſo mit der zur definitiven Annahme 
erforderlichen Zweidrittel⸗Majorität, entſchied ſich geſtern die 9 
für Annahme des Geſammtgeſetzes über die Rekrutirung. — Am Mittwoch 
dieſer Woche werden in der Bürgerſchaft die Debatten über die Gewerbe⸗ 
Bene beoinnen: Der betreffende Ausſchuß der Bürgerſchaft beantragt be⸗ 
anntlich Aufhebung ſämmtlicher Zünfte ohne Entſchädigung, bagegen Ent: 
ſchädigung der Realberechtigten: Bäcker und Fleiſcher, und Einführung 
unbedingter Gewerbefreiheit. So weit ſcheinen die Anträge des Ausſchuſſes 
ſo gut wie geſichert, troß einiger zu erwartenden Deklamationen einiger in 
der Bürgerſchaft ſitzenden Zunſt⸗Aelterleute und vereinzelter Mitglieder der 
Rechten. Ein eigentlicher Kampf dürfte ſich vorausſichtlich nur um den fer⸗ 
neren Antrag des Ausſchuſſes entſpinnen, wonach ſämmtlichen Staatsange⸗ 
hörigen der dem gothaer Vertrag über das Heimatsrecht beigetretenen Bun⸗ 
desſtaaten das Recht, ſich hier zur ſelbſtſtändigen Betreibung von Gewerben 
niederzulaſſen, zugeſprochen werden ſoll, ohne daß dieſelben ſich dem ham⸗ 
burgiſchen Staate verwandt zu machen haben. (Sternztg.) 

t alien. 

Rom, 1. Febr. [Die Einberufung aller katholiſchen 
Biſchöfe in Rom], die von der franzöſiſchen Regierung nicht eben 
gern geſehen wurde, iſt nun doch erfolgt. Das vom Präfecten Car⸗ 
dinal Caterini ausgefertigte Einberufungsſchreiben vom 15. Januar 
ladet alle katholiſchen Biſchöͤfe des Univerſums ein, der Canoniſtrung 
der japaniſchen Märtyrer im Monat Mal in Rom beizuwohnen. 
„Gewöhnlich“, ſagt das Circular, „werden bei einer ſolchen Feier nur 
die Biſchöͤfe Italiens nach Rom berufen, damit fie in einer fo über 
aus wichtigen Sache ihre weislich überlegte Meinung abgeben und 
durch ihre Gegenwart die Großartigkeit der Feier noch erhohen. Aber 
in Anbetracht des beklagenswerthen Mißgeſchicks, von dem der größere 
Theil Italiens heimgeſucht wird und welches den Hirten nicht geſtattet, 


* 


ſich von ihrer Heerde zu entfernen, hat es der heilige Vater diesmal 
von der gewöhnlichen Regel abzuweichen für gut befunden.“ 

Einer ſtatiſtiſchen Notiz zufolge, welche dieſer Tage von dem Se: 
ſuitengeneral veröffentlicht wurde, zählte dieſe Geſellſchaft, wie eine fran⸗ 
zöſiſche Correſpondenz meldet, Ende 1861 7231 Mitglieder, worunter 
2203 Franzoſen. — Die Polen haben den Grafen Leonce Rzewuski 
beauftragt, eine mit 4000 Unterſchriften bedeckte Adreſſe nach Rom zu 
bringen, worin ſie dem Papſte für Alles, was er für Polen gethan 
hat, danken. — Der Papft befindet ſich fortwährend wohl und hält 
nur vorſichtshalber den Fuß auf dem Kanapee ausgeſtreckt. Dieſer 
kleine Umſtand verhinderte ihn auch heute Morgen der Rituscongre— 
gation zu präſidiren. 

om, 31. Jan. [Vergiftung.] Ein Theil der franzöſiſchen 
Garniſon des Oertchens Montalto in den Maremmen der Delegation 
Civitavecchia war letzte Woche von den jenſeit der nahen Grenze ſte— 
henden Piemonteſen zu einem Feſteſſen eingeladen. Als die Franzoſen 
zurückkehrten, empfanden ſie ohne Ausnahme heftige Schmerzen, man 
bemerkte Symptome von Vergiftung; doch ſtarb Keiner, da ärztliche 
Hilfe bereit war. Man vermuthet, der Oſteriawirth habe das Eſſen 
ſtatt der Peterſilie mit Schierling gewürzt, oder den von den Franzo— 
ſen in Uebermaß getrunkenenen Wein mit ſchädlichen Ingredienzen 
verfälſcht. 

Genua, 2. Febr. [ueber die mazziniſtiſche Bewegung 
in Genua] wird dem „Journ. des Debats“ von feinem gutunterrich⸗ 
teten turiner Correſpondenten (unter dem 28. Januar) Folgendes mit⸗ 
getheilt: „Nach gewiſſen, ſelten trügenden Anzeichen bereitet das be— 
kannte Comite von Genua einen Schlag vor. Man ſpricht von An⸗ 
werbungen, Waffenankäufen ꝛc. Ich konnte nicht genau in Erfahrung 
bringen, welches das Ziel der beabſichtigten Expedition ſein ſoll, aber 
die Abſicht ſelbſt ſteht feſt. Es befinden ſich in Genua 12—1500 
Polen und Ungarn, die ſtets zu allen Abenteuern bereit ſind. Es 
ſcheint, daß die Regierung auf das Treiben des Comite's aufmerkſam 
geworden iſt und daſſelbe überwachen läßt. Zur Beruhigung mag 
dienen, daß Garibaldi nichts, was der Politik des Königs zuwiderlaufen 
könnte, thun wird. Das Comite ſteht bekanntlich nicht gut mit dem 
General, und ohne dieſen ſoll es ihm ſchwer fallen, etwas Ernſtliches 
zu übernehmen. Dennoch dürfte man eines ſchöͤnen Tages von einem 

mehr oder weniger außergewöhnlichen Unternehmen Kunde erhalten. 
Die mazziniſtiſche Partei hat ſtets mit beſonderer Vorliebe die ſeltſam⸗ 
ſten Abenteuer verſucht, und der Erfolg der ſieilianiſcheu Expedition iſt 
uicht geeignet, ihr Temperament zu ändern. 

Neapel, 25. Jan. [Die Lage der Dinge auf der Inſel 
Sieilien.] Eine Correſpondenz des „Corriere Sieiliano“ aus Aci 
Reale bringt einige intereſſante Details über die Art und Weiſe, in 
welcher die nicht wegzuleugnende bourboniſche Agitation auf Sieilien 
betrieben wird. Wie es hiernach ſcheint, wäre die Bewegung von 
Caſtellamare nur der ſchwache Vorläufer eines großen und allgemeinen 
Aufſtandes, der für den April vorbereitet wird. Agenten durchziehen 
nach allen Richtungen die Inſel, und verbreiten ein Looſungswort als 
Erkennungszeichen der meiſt geheimen Parteigenoſſen. „Gefällt euch 
die ſchwarze Bohne?“ und: „Sie gefällt mir, und ich eſſe ſie“, ſind 
Frage und Antwort, an denen ſich die Königlichen erkenneu ſollen. 
Große Erfolge freilich find noch nie mit einer derartigen Geheimniß⸗ 
krämerei erreicht worden, und die Mazziniſten haben deshalb auch 
dieſes ihr früheres Syſtem längſt ganz und gar fallen laſſen. In 
Palermo wurde ein königlicher Agent, Namens Billitteri, der erſt ſeit 
einigen Tagen von Rom zurückgekehrt war, verhaftet. Ein anderer, 
der ſich mit verdächtigen Briefſchaften und 80,000 Zündhütchen im 
Lande umhertrieb, fiel in Vizzini der Polizei in die Hände. — Nach 
einer geſtern hier eingetroffenen Depeſche wurden die Aufſtänd iſchen des 
Monte Gargano vom 49. und 36. Linien⸗Regiment in einem, wie es 
ſcheint, ſehr eruſten Treffen beim Fortore geſchlagen und zerſtreut. — 
Das hieſige offizielle Blatt „Nazionale“ ſoll nach Turin verlegt wer: 
den. Eine miniſterielle Partei exiſtirt kaum im Neapolitaniſchen, und 
da die bourboniſche Preſſe zu ſehr und zu oft gemaßregelt wird, ſo 
find es nur die mazziniſtiſchen oder wenigſtens oppoſitionellen Blätter, 
welche hier Einfluß und Verbreitung finden können. — Der „Temps“ 
hat ſich von einem ſeiner Correſpondenten die Fabel aufbinden laſſen, 


daß der jetzt hier lebende „General“ Gal in den Beſitz eines Geheim— 


niſſes gekommen ſei, welches zur Auffindung der verlorenen Schätze 
Ali Paſcha's von Janina führen müſſe, und daß der Oberſt Schneider 
zur Hebung des Schatzes bereits von Konſtantinopel abgereiſt ſei. 
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Gal verſuchte es allerdings ſchon auf mehr als einem Wege, Schätze Thron Montezuma's zu ſetzen. 
zu finden, und namentlich zuletzt hier durch Sammlungen für ima⸗ empfänglich zeigen! 


ginäre Ehrenſäbel und Expeditionen nach Ungarn, hat aber bisher 
immer ſo ſchlechte Reſultake erzielt, daß man beſtimmt annehmem kann, 
der Schlüſſel zum Schatze Ali Paſcha's ſei nicht in ſeinem Beſitz. Die 
Reiſe des Oberſten, Renegaten und Emigranten Schneider nach Corfu 
erklärt ſich einfach dadurch, daß er für ſeine politiſche Thätigkeit und 
Verbindung mit Gal von der türkiſchen Regierung entlaſſen und aus⸗ 
gewieſen wurde. (Allg. 3.) 

Neapel, 30. Jan. [Tagesnotizen.] Der „Patrie“ wird 
von hier gemeldet: „Es iſt keine Rede mehr von dem Zeitpunkt, wo 
Se. Majeſtät Victor Emanuel nach Neapel kommen wird. Dieſe 
Reife ſcheint auf unbeſtimmte Zeit verſchoben zu fein, denn die koͤnigl. 
Jagden, welche für den König reſervirt worden waren, find vergange: 
nen Sonnabend von General La Marmora in dem Park des Schloſſes 
Capo di Monte eröffnet worden. Der franzöſiſche Dampf-Aviſo 
„Mouette“, welcher ſich ſeit 18 Monaten in dem Golf von Neapel 
befand, hat ſich nach Civita⸗Veechia begeben und wird, wie man ver⸗ 
ſichert, demnächſt durch eine kaiſerl. Fregatte in Neapel erſetzt werden.“ 

Frankreich. 

Paris, 1. Febr. [Zur italieniſchen Frage.] In den 
Bureauſitzungen des Senates ſoll es in Bezug auf die romiſche Frage 
ziemlich lebhaft hergegangen ſein. Durchſchnittlich ſoll die Haltung der 
Miniſter aber eine der päpſtlichen Sache nicht ungünſtige geweſen ſein. 
Hr. v. Perſigny, Graf v. Walewski und alle übrigen Miniſter-Sena⸗ 
toren ſprachen natürlich von ihrem perſönlichen Standpunkte aus für 
die Fortdauer der franzöſiſchen Occupation Roms. Hr. Thouvenel 
allein ſoll etwas ungehalten ſein, da die neueſte Wendung der Dinge 
beinahe eine faktiſche Desavouirung feiner bekannten Depeſche an Mar: 
quis Lavalette zu fein ſcheint. Es ſoll ſogar ſeitdem eine andere De: 
peſche nach Rom abgegangen fein, welche den heiligen Vater zu beru: 
higen beſtimmt wäre. Hr. Dupin trat dagegen entſchieden gegen den 
Fortbeſtand der weltlichen Macht des Papſtthums auf und ſoll in die: 
ſem Sinne eine Rede gegen den Baron Burqueney in der Bureau: 
ſitzung gehalten haben. — Aus Italien erfährt man, daß es in Flo: 
renz wie in Lucca zu ſtarken anti⸗weltlichen Demonſtrationen gekommen 
iſt. In Livorno wurde Mfgr. Carli, ein Biſchof in partibus, ver⸗ 
haftet, weil er beleidigende Flugblätter gegen Victor Emanuel vertheilt 
hatte. — Wie man vernimmt, wird der Empfang des Hrn, Kam: 
bert, der als Abgeſandter des Königs Radama hierher kommt, zu 
einigen diplomatiſchen Formalitäts⸗Schwierigkeiten Veranlaſſung geben. 
König Radama führt nämlich den Titel eines Königs von Madagaskar, 
während Frankreich, das feine Oberhoheitsrechte auf dieſe Inſel nichts 
weniger als aufgegeben hat, ihm nur den Titel eines Königs der Ho: 
vas zugeſtehen will. Uebrigens ſollen durch dieſe Differenz die freund: 
ſchaftlichen Beziehungen, welche Frankreich mit dieſem Souverän un⸗ 
terhält, nicht im entfernteſten beeinträchtigt werden. — Oberſt Fran⸗ 
conniere, erſter Adjutant des Prinzen Napoleon, begiebt ſich in beſon— 
deren Aufträgen nach Turin. - (Köln. 3.) 

[Zur mexikaniſchen Frage.] Die „Patrie“ erklärt heute im 
Anſchluß an die Meldung des „Moniteur“ über das Umſichgreifen der 
monarchiſchen Ideen in Mexiko, daß dieſelben auch in andern Thei⸗ 
len Südamerika's zunehmen, und daß vielleicht noch vor einem Jahre 
die Einwohner dieſer von der Anarchie fo ſchwer heimgeſuchten Gegen: 
den dem Beiſpiele Mexiko's folgen würden. Nach dem „Courrier du 
Dimanche“ wird die Candidatur des Erzherzogs Maximilian in Wien 
immer noch ſehr kalt aufgenommen. Man würde Oeſterreich für die 
Abtretung von Venetien mit der Herzegowina entſchädigen; die Pforte 
würde man für letztere mit Geld und andern Vortheilen abzufinden 
wiſſen. Rußland dagegen werde nie feine Emwilligung zu fo wichtigen 
Territorialveränderungen geben, und in Paris und London ſcheine man 
ſich darüber nicht hinwegſetzen zu wollen. Der geheime Kabinetsrath 
des Erzherzogs, Herr Scherzenlechner, wäre nach Mexiko gereiſt. — 
Das „Siecle“ bemerkt zu dem Vorſchlage der „Patrie“, dem Erzher⸗ 
zog Maximilian den mexikaniſchen Thron, und Oeſterreich für die freis 
willige Abtretung Venetiens eine völlig befriedigende Gebietsentſchädi⸗ 
gung in Mexiko anzubieten: „Wir wünſchen, daß ſich die Pläne der 
„Patrie“ verwirklichen möchten; obgleich wir, aufrichtig geſagt, ſehr 
bezweifeln, daß Oeſterreich darauf eingehen wird, wenn es ſich um eine 
Gebietsentſchädigung in Mexiko handelt. An großen Länderſtrecken fehlt 
es Mexiko gerade nicht; doch fragt ſich's, was ſie werth ſind. Aller⸗ 
dings bleibt die Ehre, ein Mitglied der habsburger Familie auf den 


Könnte ſich aber Oeſterreich hierfür 
Frankreich, England und Spanien gingen folglich 
in der Abſicht nach Mexiko, dort eine Löſung der italieniſchen Frage 
zu ſuchen. Wir hätten nie geglaubt, daß ſie uns von ſo weit her 
zukommen ſollte. Wenn jedoch die Vorausſichten der „Patrie“ falſch 
wären, fo würden wir für die politiſchen Reſultate der im Gange be— 
findlichen Expedition, d. h. für die Zukunft der zukünftigen Monarchie 
zittern. So viele Mitbewerber erſchrecken uns. Es iſt bedauerlich, 
daß man nicht einen Sohn Montezuma's, einen mexikaniſchen Crony⸗ 
Chanel ausfindig machen konnte; die Anweſenheit des rechtmäßigen 
Thronerben hätte allen Rivalitäten ein Ende gemacht. Glücklicher als 
die mexikaniſchen Legitimiſten, beſitzen die ungariſchen Legitimiſten we⸗ 
nigſtens einen Sohn Arpad's, den ſie, wenn die Stunde geſchlagen 
haben wird, wieder auf den Thron ſeiner Väter ſetzen können.“ — 
Die Fahrzeuge, welche mit den Verſtärkungstruppen für die mexika⸗ 
niſche Expedition von Cherbourg abfahren ſollten, konnten geſtern und 
heute des ſtorken Sturmes wegen nicht aus dem Hafen auslaufen. 


Groſ brit an nien. 

London, 1. Febr. [Zur italienifhen Frage.] Die „Ti⸗ 
mes“ beſpricht den Depeſchenwechſel zwiſchen Thouvenel und Lavalette 
und drückt abermals die Hoffnung aus, daß Frankreich ſeine Truppen 
bald aus Rom abberufen werde. „Worauf,“ fragt fie, „wartet Frank— 
reich? Etwa auf einen noch deutlicheren Beweis, wie vollſtändig ohne 
Einfluß es im Rathe des Papſtes iſt? Oder etwa auf irgend eine of— 
fene Handlung der Verſchwörung gegen die italieniſche Nation? Oder 
zögert es, weil es zu Hauſe keine Verwendung für ſeine Einkünfte hat 
oder weil der Welt das Weſen und die Politik der Macht, welche es 
beſchützt, nicht offenbar geworden iſt? Oder will es, was offenbar die 
Meinung des Papſtes und ſeiner Räthe iſt, daß Europa zu dem Schluß 
gelange, Frankreich wage es, obgleich man ſeine Rathſchläge verſchmäht, 
ſeine Vermittelung zurückgewieſen und ſeine Politik durchkreuzt hat, 
doch nicht, den kleinen italieniſchen Fürſten, welcher das Erbtheil des 
heil. Petrus mißregiert, feine Händel mit feinen Unterthanen allein aus: 
machen zu laſſen? Die Veröffentlichung dieſer Correſpondenz giebt uns 
einiges Recht, das Beſte zu hoffen.“ 

London, 1. Febr. [Eine Ordre Ruſſells an die Admi⸗ 
ralität.] Die officielle „Gazette“ enthält ein Reſeript Lord Ruſſells 
an die Admiralität mit beſtimmten Verhaltungsbefehlen zur Beobach— 
tung der ſtrengſten Neutralität gegenüber den Kriegführenden in Ame⸗ 
rika. Es iſt aus dem Miniſterium des Auswärtigen vom 31. Januar 
datirt. Folgendes iſt der Wortlaut der Einleitung, welche die beſte 
Widerlegung aller Gerüchte iſt, die von einer bevorſtehenden Partei⸗ 
nahme Englands für den Süden, Aufhebung der Blokade u. dergl. 
ſprechen. 

1 0 Lords. — Nachdem Ihre Majeſtät feſt entſchloſſen iſt, während der 
im Gange befindlichen Feindſeligkeiten zwiſchen den Vereinigten Staaten 
und denjenigen Staaten, die ſich „the Confederate States of America“ 
nennen, die Pflichten der Neutralität zu beobachten und nachdem ſie ferner 
entſchloſſen iſt, den Gebrauch von Ihrer Majeſtät Häfen, Rheden, Küften 
und von den innerhalb Ihrer Majeſtät territorialen Gerichtsbarkeit liegen⸗ 
den Gewäſſern zur Förderung kriegeriſcher Zwecke des einen oder anderen 
kriegführenden Theiles nach Möglichkeit zu verhindern, bin ich von Ihrer 
Majeſtät beauftragt, Euren Lordſchaften zu Ihrer Weiſung folgende Regu⸗ 
lationen mitzutheilen, die als Ihrer Majeſtät Befehle und Weiſungen zu 
behandeln und in Kraft zu ſetzen ſind.“ 

Dieſe Regulationen, welche im vereinigten Königreiche und im Be: 
reiche der Kanalinſeln vom 6. d. M., in den überſeeiſchen Beſitzungen 
Großbritanniens aber 6 Tage nach der daſelbſt reſp. erfolgten Bekannt⸗ 
machung in Kraft treten, enthalten 4 Hauptpunkte: 

J. Kein Kriegs⸗ oder Kaperſchiff der beiden Kriegführenden darf in den 
Hafen von Naſſau oder in irgend einen der Häfen, Rheden oder Gewäſſer 
der Bahamainſeln einlaufen, reſp. daſelbſt verweilen, es müßte denn durch 
die Elemente gezwungen fein, Zuflucht zu ſuchen, oder dazu eine ſpecielle 
Erlaubniß des Gouverneurs der Bahamainſeln erlangt haben. Aber ſelbſt 
in dieſen beiden Fällen muß es ſo raſch als möglich wieder auslaufen, und 
darf nur mit dem Allernothwendigſten verſehen werden. Wobei die Regel 
zu beobachten iſt, daß vor und nach ihm kein Schiff der Gegenpartei binnen 
24 Stunden auslaufen darf. 

II. Die Schiffe ene dürfen keinen Hafen, keine Rhede, 
kein innerhalb der territorialen Gerichtsbarkeit Großbritanniens gelegenes 
Gewäſſer, weder im vereinigten Königreiche, noch in irgend einer britiſchen 
Beſitzung oder Kolonie zu kriegeriſchen Zwecken, zur Ausrüſtung u, dergl. 
benutzen. Auch hier gilt die oben angegebene Friſt von 24 Stunden für 
das jeweilige Auslaufen. 

III. Befindet ſich nach Veröffentlichung dieſes Reſeripts irgend ein den 
kriegführenden Parteien gehöriges Kriegs⸗ oder Kaperſchiff in irgend einem 
britiſchen, heimiſchen oder überſeeiſchen Hafen, ſo ſoll es erſucht werden, 
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Zwei Maskenbälle. 

Das vergnügungsluſtige Berlin darf jetzt mit Fauſt rufen: „So 
taumle ich von Begierde zu Genuß und im Genuß ver⸗ 
ſchmacht ich vor Begierde.“ Ich freilich darf, da ich den ganzen 
Genuß ex oflicio auskoſten muß, nur den erſten Theil jenes Ausſpruches 
für mich in Anſpruch nehmen; ich taumle mit, in Bezug auf das 
Verſchmachten muß ich aber entſchieden paſſen; es ſei denn, daß ich 
von der Begierde ſpräche, endlich einmal an einen Ruhepunkt zu ge⸗ 
langen. Man unterſchätze indeſſen aus dieſem Grunde ja nicht die 
Genüſſe, denn das Volk der Recenſenten iſt das ungenügſamſte von 
der Welt, weil ſie eben abgeſtumpft werden gegen alles Genießbare, 
iſt ihnen ſchließlich Nichts genügend. Sprechen wir daher nicht als 
berufener Urtheilsverkünder, ſondern als ein Bruchtheil des Publikums, 
welches ſich kopfüber in das Meer der aus dem Füllhorn des dies⸗ 
maligen Carnevals reicher denn je ſtroͤmenden Genüſſe ſtürzt. Ich habe 
dem Leſer nach dieſer Richtung hin ein Verſprechen zu erfüllen und 
ihm von zwei leuchtenden Sternen zu erzählen, die an dem Horizont 
des Carnevals in Berlin aufgegangen. Sollen es durchaus zwei 
Sterne ſein, nun ſo iſt der eine ein Fixſtern, der andere ein Trabant, 
der von jenem Licht und Wärme empfängt; letzteren betrachten wir zuerſt. 

Am Himmel herrſcht bittere Verſtimmung, vielleicht weil es auf 
der Erde gar zu luſlig bergeht; grau in grau wölbt ſich eine undurch⸗ 
dringliche Wolkenmaſſe über dem Menſchengetümmel, feiner Regen fällt 
hernieder und die ſpärlichen Gasflaͤmmchen der dürftigen berliner 
Straßenbeleuchtung flattern wie die Irrwiſche im Nebel auf und nieder; 
das iſt echtes Carnevalswetter. Durch die engen Straßen der Königs⸗ 
ſtadt raſſeln die Wagen, holpern die Droſchken, Alles eilt dem Victoria: 
Theater zu, als wäre noch die erſte Glanzzeit der italieniſchen Oper 
mit dem Artot: und Carion⸗Cultus und dem achtzehnmal hintereinander 
gegebenen Barbier von Sevilla. Dichte Menſchengruppen umdrängen 
die Umgebung des palaſtartigen Theatergebäudes und aus dem Dunkel 
der Nacht ſtrahlt an einem der Nachbarhäuſer ein rieſiges Transpa⸗ 
rent die Ankündigung entgegen: „Hier ſind Masken und Dominos zu 
haben“. Das Wetter hat es gut gemeint, es will durch feine Un: 
wirthlichkeit dem Glanze und der Pracht des Saales als Relief dienen. 
Was iſt nicht von dieſem Glanze vorher auspoſaunt worden? Keine 
Stadt Europa's ſollte im Stande ſein, Aehnliches zu bieten; Feuer 
und Waſſer war, ſo hieß es, in den Dienſt des Herrn Cerf getreten, 
um ihm den ſtolzen Ausſpruch zu ermöglichen: „Noch nicht da⸗ 
geweſen.“ Die Reclame ſchadet ganz unbeſtritten den Theaterdiree⸗ 
toren mehr, als fie ihnen nützt; ohne dieſe Vorherverkündigung hätte 
der Saal imponirt, durch ſie waren die Anſprüche ſo enorm geſteigert, 
daß, wie auf Verabredung, das Loſungswort aller Eintretenden über⸗ 
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enorm viel geboten; denn wohl darf man fagen, es giebt nicht 
leicht einen großartigeren Ballſaal, als er durch die Verbindung beider 
Bühnen mit den beiden Parqueträumen hergeſtellt war; indeſſen damit 
allein war es nicht gethan. Wie ein maſſenhaftes Publikum, nur in 
Domino und Maske, noch nicht ausreicht, um einen Maskenball von 
nie geahntem Glanz zu repräſentiren, ſo reicht ein bloßer rieſiger Saal 
allein nicht aus, an Großartigkeit die ungewöhnlichſten derartigen 
Genüſſe der verwöhnten Berliner zu überbieten. Und ſo ſtellte fi 
denn auch das ganze Verhältniß auf dieſem Maskenballe im Victoria: 
Theater. Die Concurrenz mit der Hofbühne iſt einmal nicht moͤglich, 
da jener zu maſſenhafte Hilfsmittel zu Gebote ſtehen, und an dieſer 
Concurrenz ſcheiterte diesmal Hr. Cerf mit ſeinem Maskenball. Er 
fordert dieſelben Preiſe wie bei den Subſeriptionsbällen: drei Thaler 
für ein Herren-, zwei für ein Damen Billet, und doch wußte alle 
Welt, daß ſelbſt dieſe Forderung nur ein Maskenſcherz war, denn auf 
der Straße boten die Billethändler die Billets Stück für Stück a 1 Thlr. 
aus und dafür mögen fie noch Courtage erhalten haben; verſprochen 
wurden alle Zauber eines Maskenballes, wie er im Buche ſteht, und 
doch mußte alle Welt unter ſo bewandten Umſtänden mit den Damen 
aus der Familie Außerft vorſichtig zu dieſem Maskenball ſich ent: 
ſchließen, der wohl unmoglich den phantaſtiſchen Gebilden unferer jungen 
Damenwelt entſprechen, dagegen aber gar leicht die Silberfäden 
ihrer Illuſion zerreißen konnte. Wenn trotz alledem und alledem 
3000 Menſchen den rieſigen Tanzſaal durchwogten, ſo brauche 
ich wohl nicht mehr hinzuzufügen, daß von dieſen nur der 
allerkleinſte Bruchtheil gewöhnt iſt, auf dem Parquetboden aufzutreten. 
Allein — Maskenfreiheit, was birgt ſich nicht unter deinem Fit⸗ 
tich? Ein bunt Gewühl von Charaktermasken, heiteren Scherzen, 
ausgehend von einem glanzvollen Mittelpunkte, ein Wechſel von Na⸗ 
tionaltänzen und dergl. Leuchtkugeln mehr entſchädigen für andere An⸗ 
forderungen; doch auch hier war nichts gethan. Anter jenen dreitauſend 
Anweſenden nicht drei Dutzend Charaktermasken und unter dieſen 36 
wohl 24 als Polen, Spaniolen, Debandeurs und Piqueurs in Coſtü⸗ 
men — welche deutliche Spuren vielfacher Erlebniſſe an ſich trugen, 
und mit Treſſen, die auch nicht von der leipziger Meſſe; dafür gab 
es aber deſto mehr Möndye in härenen Kutten in des Wortes ver: 
wegenſter Bedeutung; ſehr vereinzelt zeigte ſich etwas Beſſeres. Offen⸗ 
bar hatten einige Mitglieder des Victoria-Theaters den guten Willen, 
ihrem Direktor unter die Arme zu greifen, und ſo kamen ein alter 
Fritz, ein General Ziethen, ein Matroſe und mehrere Prinzen von Ar⸗ 
kadien zum Vorſchein, ſonſt gab es nur Dominos und ſchwarze Mas⸗ 
ken ſo weit das Auge reichte. Nüchtern war die Geſellſchaft, war der 


einſtimmend fragte: „Iſt das Alles??“ Und doch war eigentlich] Saal; Landſchaften verdeckten die Couliſſenwände, langweilig und trocken 


wie das Einerlei der Dominos; eine kleine Fontaine ſprudelte in der 
Mitte des Saales; es war ſchon mehr ein „Fontainelchen“, wie bei 
dem berühmten Commercienrath im Thiergarten, fo wäſſerig wie der 
Ton und der Geiſt unter den dahinwandelnden Masken; es war eine 
Maskenverſammlung, kein Maskenball oder Maskenfeſt. Aber unter 
allen Larven fand ich eine fühlende Seele; ſie verfolgte mich, drückte 


mich ſchweigend in eine Ecke, und ſchon ahnte ich ein Carnevals-Aben⸗ 


teuer. Da raunte ſie mir die Parole zu: „In den Tunnel!“ 
Schweigend folgte ich dem ſchwarzen Manne in die Unterwelt. Die 
Masken fielen, neben mir ſaß ein alter Freund und vor uns lag eine 
wonnige Zauberwelt. Hier laßt uns Hütten bauen. 
lokal war maskirt, der Saal trug einen langweiligen Domino; hier 
erſchien die Charaktermaske; fein war ſie freilich nicht; es waren nur 
ordinäre Tannenbäume, vielleicht ein Ramſch von Ueberbleibſeln, aus 
einem Weihnachtslager erſtanden, welche man mit bemaltem Papler zu 
einer Art von Grotten-Dekoration vereinigt hatte; aber es war doch 
immer Charakter, es lag doch eine Methode in der Geſchichte, es war 
doch ein grüner Schmuck. Hier machte es ſich die Geſellſchaft behag⸗ 
lich. Man konnte ſofort bemerken, daß der berliner Witz die Maske 
nicht verträgt, ſondern nur frei und offen ſich entfaltet. Hier, wo 
keine Maskenfreiheit galt, ſprudelte der Witz in Wort und Rede; 
Stoff gab's genug, man durfte nur die demaskirte Geſellſchaft betrach⸗ 
ten oder den Wein koſten, der für enorme Preiſe verabreicht wurde; 
hier knallten die Champagnerkorke, hier dampften die Cigarren, hier 
ward geſcherzt und gelacht, und dazu — — ein Maskenball?! — 
Da ſchmettern plotzlich die Fanfaren: Mitternacht iſt da, alle Masken 
ſollen fallen und alle Welt ſich in wahrer Geſtalt erkennen; nun in 
Etwas muß man doch daran erinnert werden, daß Carneval iſt. Oben 
im Saale ſtellt die Fontaine ihr Plätſchern ein, die Masken und Naſen 
fallen zumeiſt, die — ganze Welt demaskirt ſich, die halbe zieht 
es vor, die Maske zu behalten und mit ihr die Illuſton, zur ganzen 
zu gehören! Stürzen wir uns wieder in den Orkus, oder treten wir 
den Heimweg an? Möglich iſt es ſchon, daß eine vielverbreitete Mei⸗ 
nung Recht behält: der ganze Maskenball war nur Reclame für den 
Subſeriptionsball im Opernhauſe — fonft hat er weiter keinen Zweck. 
Das iſt die Geſchichte von dem Trabanten am Sternenhimmel des 
berliner Carnevals. Jetzt wird es Zeit, ſich mit dem Fixſtern zu be⸗ 
ſchäftigen, der mit dem Subſeriptionsballe am geſtrigen (Sonnabend) 
Abend ſein Licht leuchten ließ. 

Herr von Hülſen führte den Beweis, daß die Großartigkeit 
des Raumes allein die Sache nicht macht, ſondern die Anordnung 
des Ganzen, wozu ihm freilich andere Mittel zu Gebote ſtehen, 


Auch das Keller- 
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binnen 24 Stunden in See zu gehen, es müßte denn durch die Elemente 
daran verhindert, oder unerläßliche Ausbeſſerungen vorzunehmen gezwungen 
ſein. Wieder muß auch hier in allen Fällen die bezeichnete 24ſtündige Friſt 
eingehalten werden. 

IV. Kein Kriegs⸗ oder Kaperſchiff darf in engliſchen Häfen fortan mehr 
und andere Vorräthe einnehmen, als zur Erhaltung der Mannſchaft erfor: 
derlich iſt, und von Kohlen nur ſo viel als es braucht, um den nächſten 
Hafen ſeiner reſp. Heimath zu erreichen, aber auch da nur gegen ſpecielle 

rlaubniß, und wenn dieſes Schiff ſeit 3 Monaten auf keiner britiſchen 
Station Kohlen eingenommen hat. 

Aus obigen Verfügungen iſt erſichtlich, daß dem „Naſhville“, dem 
„Sumter“ und der „Tuscarora“, die ſo viel von ſich reden gemacht 
hatten, ſammt und ſonders das Gaſtrecht gekündigt iſt. Sie mögen 
nun ſehen, wie ſie auf offener See mit einander fertig werden können. 


Ruſt lan d. 

Petersburg, 30. Jan. [Ausgewanderte Offiziere. — 
Vorleſungen. — Eröffnungsrede in der Adelöverfamm: 
lung.] Mehrere kaukaſiſche eingeborne Offtziere, welche ohne Auswan⸗ 
derungs⸗Erlaubniß mit ihren Landsleuten nach der Türkei emigrirt 
waren, aber, weil ſie dort ihre Rechnung nicht fanden, zurückgekehrt 

nd, wurden auf Antrag des Commandirenden der betreffenden Armee 
zwar ſtraflos gelaſſen, jedoch aus dem Dienſt als ausgeſchloſſen 
erklärt, in den fie nur als Gemeine oder Unteroffiziere wieder eintre: 
ten können. — Die vier Profeſſoren, welche, wie ſchon erwähnt, die 
Erlaubniß erhalten haben, öffentliche Vorleſungen zu halten, find Ka: 
welin, Spaſſowitſch, Outin und Andrewsky; die Gegenſtände ſind Ci⸗ 
vile und Kriminalrecht, vergleichende Jurisprudenz, Geſchichte der Phi⸗ 
a und des Rechts. Außerdem wird Koſtomaroff über ruſſiſche Ge⸗ 

ichte leſrn. 

Die Eröffnung der Adelsverſammlung erfolgte geſtern hier mit 
einer Anrede des General⸗Gouverneurs von Petersburg, Fürſten Su- 
waroff⸗Ryminski, welche das „Journ. de St. Petersb.“ mit- 
thellt: Dieſelbe lautete danach: „Meine Herren! Es iſt für mich eine 
große Ehre, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Ich habe tiefe 
Achtung vor allen geſetzlich konſtituirten Ktaffen und Körperſchaften, 
vor allen den Rechten, deren ſie ſich erfreuen, und umſomehr reſpektire 
ich den erſten Stand des Reiches, dem ich ſelbſt angehöre. Einige 
von Ihnen, meine Herren, kennen vielleicht meine Meinung in dieſer 
Beziehung; nicht allein, daß ich fie Zeit meines Lebens bekannt habe, 
babe ich mich angeſtrengt, ſie zu bethätigen, und ich ſchmeichle mir, 
daß Sie mit der Zeit von der Aufrichtigkeit meiner Worte Ueberzeu⸗ 
gung gewinnen werden. Ich ſchätze mich beſonders glücklich, indem 
ich mich im Kreiſe des Adelskörpers dieſer Provinz, in welcher unſer 
die lgeliebte Souverain feinen beſtändigen Wohnſitz aufgeſchlagen hat, 
befinde. Nach meiner Ueberzeugung find der Kaiſer und der Adel un: 
zertrennbar verbunden; ohne eine innige Verbindung beider können 
keine feſten Garantien einer dauernden Wohlfahrt und des wahren 
Segens für den Staat beſtehen. Der Kaiſer, das weiß ich, wünſcht, 
daß der Adel ſeine hohe ſoziale Stellung behalte; dies kann aber nur 
geſchehen, wenn er, wie ſeither, die feſteſte Stütze des Thrones bleibt, 
wenn er die nöthige Kraft finden kann, um feinen Einfluß zu konſo⸗ 
lidiren und mit Ehre und Würde, für fein eigenes Wohl, wie für das 
Aller, die ſchweren Fragen Iöfen kann, deren Löſung noch erwartet 
wird. Ich ſelbſt, das verſichere ich, werde Allem, was der Adel un⸗ 
ternehmen kann, meine Theilnahme widmen und werde es als meine 
angenehmſte Pflicht erachten, ſo viel von mir abhängt, alle legitimen 
und dem allgemeinen Wohle nützlichen Wünſche, die Sie auswirken 
werden, zu unterſtützen. Hiermit eröffne ich die außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung des Adels von Petersburg und erſuche Sie, ihre Arbeiten 
zu beginnen.“ \ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 30. Jan. [Diplomatiſche Conferenz.] 
Heute fand bei dem Miniſter des Auswärtigen, Aali Paſcha, eine 
Verſammlung der Vertreter der fünf Großmächte ſtatt; man beicäf- 
tigte ſich mit den Angelegenheiten Syriens. Der Großweſir Fuad 


Paſcha wohnte dieſer Verſammlung bei. Kabuli Efendi, Muſtachat 


des Miniſters des Auswärtigen, iſt zum General-Inſpektor Sy⸗ 
riens ernannt worden und wird ſich nächſtens auf feinen Poſten 
begeben. 42 

Amerika. 
Mexiko. [Die Expedition.] Dem franzöſiſchen „Moniteur“ 
ſchreibt man aus Vera Cruz, vom 31. Dezember, über die verſchiede⸗ 


nen Maßregeln, welche von den Spaniern ſeit ihrer Landung in dieſer 
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Stadt getroffen worden ſind. 
unter der Leitung eines Intendanten aus den Magazinwächtern des 
ſpaniſchen Expeditionscorps gebildet. Sie ſteht unter der Aufſicht einer 
aus den Conſuln Frankreichs, Englands und den Vereinigten Staaten 
gebildeten Kommiſſton. 
Weiteres, ohne irgend eine Abgabe zu entrichten, in den Lagerhäuſern 
des Zollamtes. Nur die Waaren, welche durch längeres Lagern Noth 
leiden können, oder ihres Gewichts und Umfangs wegen zu große Auf: 
bewahrungskoſten verurſachen, können unter gewiſſen Garantien von 
den Conſignatoren weggeholt werden. Der Poſmienſt iſt auch wieder 
eingerichtet worden, jedoch nur nach dem Auslande. In der Stadt 
herrſcht vollkommene Ruhe; ein Theil der Einwohner, die ſich freiwil⸗ 
lig oder gezwungen mit General Uraga entfernt hatten, kehrt wieder 
zurück. — Die Ausſchiffung der Truppen war erſt am 22. Dezember 
beendigt; ein Theil des Kriegsmaterials iſt noch an Bord der Schiffe. 
General Gaſſet hat übrigens die förmliche Ordre, vor dem Eintreffen 
des Generals Prim und des franzöfifhen und engliſchen Befehlshabers 
keine Bewegung vorzunehmen. Dieſe Unthätigkeit hat ihre Uebelſtände. 
Die Guerillas, welche die Umgegend durchſtreifen, erſchweren die Zufuhr; 
der Preis der Lebensmittel iſt deshalb in ſtetem Steigen. — Um ſich, 
jo weit es thunlich über die Dispoſitionen der Führer der mexikaniſchen 
Armee aufzuklären, hatte, auf ſein Verlangen, der franzöſiſche Geſandte, 
Graf Dubois de Saligny, am 25. Dezember in der Nähe von Puebla, 
etwa 25 Kilometer von Veracruz, eine Unterredung mit General Uraga. 
Letzterer iſt ein Mann von 48 bis 50 Jahren, von feinen Manieren 
und geiſtreicher Phyſiognomie. Er war früher Kriegsminiſter und län⸗ 
gere Zeit Geſandter in Berlin und Waſhington. Er empfing ſeinen 
Beſuch in äußerſt zuvorkommender Weiſe und ſchien, wie aus Allem 
hervorging, der kritiſchen Lage ſeines Landes und der Schwierigkeiten, 
gegen die kombinirten alliirten Streitkräfte zu kämpfen, ſich wohl be⸗ 
wußt zu ſein. Seine Armee iſt aus den verſchiedenſten nicht zuſam⸗ 
mengehörigen Elementen zuſammengeſetzt. An hoͤheren Offizieren iſt 
Ueberfluß, doch ſind es, mit Ausnahme weniger alter Ueberreſte aus 
den Unabhängigkeitskämpfen, meiſt junge Handlungsdiener aus Mexiko 
und Puebla, Hacienda-Beſitzer, ſonſtige Grundeigenthümer und Advo⸗ 
katen. Die Soldaten ſind größtentheils Jarochos, abgehärtete und an 
Entbehrungen gewohnte Bauern, doch unfähig, lange vor regulairen 
Truppen Stand zu halten. Allem Anſcheine nach kommt es auch zu 
keinem ernſten Zuſammenſtoß, und die durch die Journale hervorgeru⸗ 
fene Ueberreizung der öffentlichen Stimmung beginnt ſich ſchon zu 
legen. — „Es ſind ſogar ernſtliche Anzeichen vorhanden, fährt der 
Correſpondent des „Moniteur“ fort, daß ſich gegenwärtig eine Partei 
bildet, um die dem Lande ſo verhängnißvolle Regierung zu verdrängen. 
Der geſunde Theil der Bevölkerung wünſcht die Einheit des Landes 
unter einer unabhängigen conſtitutionellen Monarchie. Ein aus wärti⸗ 
ger Prinz würde ſich wohl alle Sympathien erwerben, allein die ver⸗ 
bündeten Mächte müſſen ſich wohl hüten, ihrerſeits Anſprüche an den 
Tag zu legen, welche die Idee einer Eroberung durchblicken ließen und 
dadurch das Nationalgefühl unfehlbar verletzen würden.“ — Aus Ha⸗ 
vanna ſchreibt man dem „Moniteur“ unterm 3. Januar, daß am 2. 
unter großen Feierlichkeiten und allgemeiner Begeiſterung Contre-Ad⸗ 
miral Jurien de la Graviere auf dem „Maſſena“ und in Begleitung 
der drei Fregatten „la Guerrière“, „l'Aſtrée“ und „l'Ardente“ und 
General Prive am Bord der ſpaniſchen Fregatte „Francisco de Aſis“ 
abgefahren ſind. Kurz vor der Abfahrt ſtattete der General⸗Capitain 
dem franzöſiſchen Admiral einen Galabeſuch auf dem „Maſſena“ ab. 
— Das ſpaniſch⸗franzöſiſche Geſchwader wird an dem Cap Antonio 
mit dem engliſchen zuſammenſtoßen. 


Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 30. Januar. 

Anweſend 66 Mitglieder der Verſammlung. — In einem vom 15. Jan. 
datirten Schreiben erklärte Magiſtrat das Einverſtändniß mit der in Bezug 
auf die Jubel⸗Stiftung für das Gymnaſium zu St. Eliſabet gefaßten 
Entſchließung, wonach die Prämie nicht als ein Stipendium hebraicum, fon: 
dern überhaupt für einen würdigen und fleißigen Schüler der beiden oberen 
Klaſſen des Gymnaſiums beſtimmt worden iſt. Herr Director Dr. Schön⸗ 
born überſendete eine Anzahl Eremplare des ſeitens des Magdalenen⸗Gym⸗ 


Die Zolloerwaltung wurde proviſoriſch ] jüdiſch⸗theologiſchen Seminars Fränckelſcher Stiftung, der in einigen 


Exemplaren der Verſammlung zugegangen war. — Magiſtrat übergab Ab⸗ 
ſchriften der Verzeichniſſe von den am 14. Dezember 1859 zur Ablöſung ge⸗ 
ſtellten, auf hieſigen Häuſern und grundfeſten Buden für die Stadtgemeinde 
haftenden und damals erhobenen Zinſe, ſo wie eine Abſchrift des Verzeich⸗ 


Die ausgeſchifften Waaren bleiben bis auf; niſſes der nachträglich geltend gemachten innerhalb der letzten dreißig Jahre 


nicht mehr zur Erhebung gekommenen Zinſe. In Betreff der letzteren Zinſe 
will man die etwaigen Einwendungen der Cenſiten, wegen ſchon früher er⸗ 
ſolgter Ablöſung, die aus den rathhäuslichen Akten nicht hervorgeht, gewär⸗ 
tigen. Der durch die Nichterhebung der fraglichen Zinſe in den letzten 
30 Jahren erwachſene Ausfall für die Kämmerei berechnet ſich auf circa 
2400 Thaler. Die Verſammlung beantragte Auskunft, ob und welche Maß⸗ 
nahmen Magiſtrat zur Erlangung dieſer Rückſtände zu treffen gedenke. 

Die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 27. Januar bis 
1. Februar wieſen aus, daß bei den Bauten 8 Zimmerleute, 53 Tagearbei⸗ 
ter, bei der Stadtbereinigung 111 Tagearbeiter Beſchäftigung fanden. — 
Ein Geſuch von Bewohnern des Bürgerwerders, um Anlage einer 
Waſſertreppe am Ausgange des Fährgäßchens, und um Aufſtellung einer 
Oellaterne zur Beleuchtung des Fährgäßchens ward dem Magiſtrat zur 
Aeußerung eventuell zur Einbringung von Anträgen zugeſtellt. 

Die von der Expedition der hieſigen Morgenzeitung gegebene Auskunft 
auf die Anfrage, unter welchen Zahlungsbedingungen ſie die Tagesoronung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung in ihr Blatt aufzunehmen gewillt ſei, 
lautete dahin, daß für die Aufnahme eine gleiche Entſchädigung, wie die 
Schleſiſche Zeitung fie erhalte, beanſprucht werde. In einem zweiten Schrei⸗ 
ben ward der Anſpruch modificirt durch das Anerbieten, von der Preis⸗ 
Erhöhung für Inſerate, welche bei der Schleſiſchen Zeitung ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar eingetreten ſei, 0 und die Tagesordnung in der Morgenzeitung 
zu dem der Schleſiſchen Zeitung früher zugeſtandenen Preiſe abdrucken zu 
wollen. Aden J hatte ſich auch der Herausgeber des hierorts erſcheinen⸗ 
den Schleſiſchen Morgenblattes an den Vorſtand der Verſammlung mit dem 
Geſuche gewendet, dieſem Blatte die Referate und Verhandlungen, ſowie alle 
ſonſtigen officiellen Bekanntmachungen der hieſigen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gleich wie den anderen hieſigen Zeitungen zum Abdruck zugehen 
zu laſſen. Bei Erörterung dieſer Vorlagen ſtellte ſich zunächſt die Anſicht 
beraus, daß für die Verſammlung ein Bedürfniß zu einer erweiterten Ver: 
öffentlichung der Tagesordnung nicht vorliege, da von keiner Seite je eine 
Klage über mangelnde Gelegenheit zur Information von den zur Berathung 
kommenden Gegenſtänden verlautet habe, — daher herrſchte auch ühermwie- 
gend die Meinung vor, die Büreaukoſten der Verſammlung, denen mit der 
Beziehung der Räume im neuen Stadthauſe ohnehin keine unweſentliche 
Vermehrung bevorſteht, für jetzt nicht ohne Noth zu vergrößern. Anderer⸗ 
. fand wiederum die Anſicht ihre Vertretung, daß die möglichſt größte 

erbreitung der Berathungs⸗Gegenſtände und der weiterhin darüber gepflo⸗ 
genen Verhandlungen der Verſammlung wünſchenswerth ſei, um im Publi⸗ 
kum eine lebendigere Theilnahme an den Communak⸗Angelegenheiten wach 
zu rufen. Es entwickelte ſich hieraus der Antrag, den Verſuch zu machen. 
die beiden hieſigen Zeitungen, in denen die Tagesordnung ſeither veröffent⸗ 
licht worden, zur Gewährung eines angemeſſenen Rabatts zu vermögen. 
Gelänge dies, ſo würden, ohne jede ſtärkere Belaſtung des Büreaukoſten⸗ 
Fonds, auch die Mittel für ein Eingehen auf die vorliegenden Anſuchen und 
zugleich für die gewünſchte größere Verallgemeinerung der Tagesordnung 
gefunden ſein. Bei den diesfälligen Verhandlungen könne gleichzeitig eine 
ſtringentere Verpflichtung der Zeitungs⸗Expevitionen wegen Aufnahme der 
amtlichen Berichte über die Sitzungen der Stadtverordneten ins Auge gefaßt 
werden. Die Verſammlung ging auf den Antrag ein und betraute den 
Vorſitzenden mit den zu führen den Unterhandlungen, nach deren Ergebniß 
alsdann in der Angelegenheit definitiv beſchloſſen werden ſoll. 

Das öffentliche Ausbietungsverfahren wegen Geſtellung von Maurern 
und Zimmerleuten zur Feuerwehr durch Meiſter der betreffenden Ge⸗ 
werke hat nur den Erfolg gehabt, daß der Maur ermeiſter und die beiden 
e welche ſeither ihre Leute bereits zur Feuerwehr geſtellt, als 
Bewerber aufgetreten ſind. Als Entſchädigung für die Geſtellung forderte 
der Maurermeiſter pro Mann und Jahr 19 Thlr., jeder der beiden Zimmer: 
meiſter pro Mann und Jahr 11% Thlr. Magiſtrat bezeichnete in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der ſtädtiſchen Sicherungs⸗Deputation die Forderungen für 
angemeſſen und verlangte die Zuſtimmung zur Abſchließung der Contracte 
mit den drei Meiſtern auf Grund der früher bereits genehmigten Bedin⸗ 

ungen. Die Verſammlung hielt die Forderungen für zu hoch, insbeſondere 
and ſie die bedeutende Differenz zwiſchen der vom Maurermeiſter und der 
von den Zimmermeiſtern verlangten Vergütigung nicht durchgreifend moti⸗ 
virt, weshalb fie nach eingehender Erörterung des Gegenſtandes ſowohl vom 
finanziellen, wie vom techniſch adminiſtrativen Geſichtspunkte aus, beſchloß, 
die Vorlage dem Magiſtrat mit dem Anſuchen zurückzugeben, eine neue Sub⸗ 
miſſion auszuſchreiben, vorher aber die Innungen der Maurer und Zimmer⸗ 
leute davon zu benachrichtigen, um die Meiſter der beiden Gewerke zu einer 
Concurrenz zu veranlaſſen. Auch über die Forderungen der drei Meiſter 
für ihre die Vergangenheit betreffenden Leiſtungen blieb die Befindung aus⸗ 
geſetzt bis nach erlangter Kenntniß von den Reſultaten der neuen Submiſſion. 

Durch die Penſionirung eines Stadtwachtmeiſters und zweier Oberwäch⸗ 
ter ſind im verfloſſenen Jahre an den für die drei Stellen etatirten Löhnen 
245 Thlr. erſpart worden, welche Magiſtrat zur Remunerirung der noch 
fungirenden drei Stadtwachtmeiſter und zehn Oberwächter bewilligt zu er⸗ 
halten wünſchte. Die Verſammlung erklärte ſich gegen die Verwendung der 


naſiums dem Gymnaſium zu St. Elifabet zur dreihundertjährigen Jubelfeier[ Summe zu dem angegebenen Zwecke, denn es wurde im Verlauf der Dee 


ewidmeten Eibe und einige rg der Urkunde, durch welche die 
rrichtung der Eliſabetſchule im Jahre 1293 bewilligt worden iſt. Es fand 
die Vertheilung dieſer Druckſachen ſtatt, eben ſo die des Jahresberichtes des 


als dem Privat-Theater-Direktor! Der General-Intendant hatte 
inzwiſchen auch Conceſſtonen gemacht, auch er hatte Feuer und 

aſſer kommandirt, aber beiden noch einen anderen ſehr mächtigen 
Bundesgenoſſen alliirt, gegen den das Gerffhe Budget wahrſchein⸗ 
lich ein Veto eingelegt hatte — — die Pflanzenwelt. Ein gan⸗ 
zer Urwald an Oleandern, Dracänen und anderen exotiſchen Blattpflanzen 
war aufgeboten, ni feinem Gefolge erſchien ein Tirailleur⸗Corps von Hya⸗ 
einthen, Tulpen und Maiglöckchen, um die Foyers in einen Park, den 

aal in einen duftenden Garten zu verwandeln. Der prachtvolle 
Raum des Opernhauſes verbunden mit der Bühne giebt an ſich ſchon 
einen wunderbaren Anblick, der noch unendlich an Wirkung gewann, 
wenn man aus dem Waldesdunkel des Foyers eintrat in die ſtrahlende 
Tageshelle des Saales, in welchem man ſofort fühlte, daß man unter 
dem wohlthätigen Einfluß eines Fixſternes lebt; überall lichter Glanz, 
wohliges Behagen, glänzendes Leben und Bewegen. Tauſend Flam⸗ 
men erhellen den Saal, der große Kronenleuchter iſt von neun klei⸗ 
eren umgeben, mächtige Girandolen leuchten von den Logenbrüſtungen 
herab: die Bühne iſt an drei Seiten durch eine prachtvolle italieniſche 
Landschaft abgeſchloſſen; an den Seitenwänden erheben ſich zwei Pa- 
villons, durch welche man in eine magiſch beleuchtete Grotte blickt; 
über füberhelle Felſen und Muſcheln ergießen ſich aus Drachenkoͤpfen 
plätſchernde Waſſer, welche in goldene Baſſins fallen; um von hier 
als Waſſerſäulen wieder in die Höhe zu ſteigen. Die große königliche 
Loge iſt in eine halbrunde Halle verwandelt; in ihrem Hintergrunde 
bildet ein rieſiges Vogelhaus aus Glas, in deſſen Innern zahlreiche 
kleine buntgeſiederte Vögel ſich auf goldenen Zweigen wiegen, oder in 
ganzen Völkern auf korallenartigen Aeſten zuſammenſtehen, es iſt ein 
kleiner Subſeriptionsball mitten im großen Balle, drinnen in der Vo⸗ 
liere ſchwirrt und ſummt es, hüpft und tanzt es, wie unten im Saale, 
und mit einiger Phantaſie kann man in den kleinen Colibris, Infe: 
parables und Reisvögeln die ſchmucken Gardelieutenants in Gala aus 
dem Saale wieder erkennen. Rings um die Voliere ſind Niſchen, in 
deren Mitte, umgeben von üppigen Blattpflanzen, die Büſten des re: 
gierenden Königspaares und der Könige Friedrich Wilhelm III. und IV. 
prangen; hinter der königl. Loge erblickt man durch die Glasthüren 
den pompbaften Concertſaal mit feinen zahlreichen gedeckten Tiſchen, 
welche in der Pauſe im Sturme erobert werden. Ein Blick von der 
großen königl. Loge hinab hat etwas Zauberhaftes, der weite Saal 
mit dem Gewühl der Ballgäfte, deren weiblicher Theil eifert, einander 
an Schönheit der Toiletten zu übertreffen, ringsumher die dichtbeſetzten 
Logenreihen und vor dem Beſchauer jene Gropius'ſche Meiſterſchöͤpfung 
einer üppigen italieniſchen Landſchaft, welche die Bühne abſchließt — 
es iſt als ob man einen Mährchentraum verwirklicht ſähe. Auf einer 


Tanzmuſtk auszuführen. 
lich entſteht ein Augenblick der Ruhe und Erwartung. 
ein Zeichen, die Maſſen weichen zu beiden Seiten auseinander und 
durch ihre Mitte ſchreitet in einem feſtlichen Aufzuge die Polonaiſe des 
Hofes. Hr. v. Hülſen mit dem Marſchallsſtabe, als Alleinherrſcher 
in dieſen Räumen, erſcheint an der Spitze mit der Palafldame der 


Königin, Gräfin Hacke, es folgen der König mit der Frau Prinzeſſin 


Friedrich Karl, die Königin, geführt von dem Prinzen Karl, darauf 
die Prinzen Friedrich Karl, Albrecht, Albrecht Nicolaus, Adalbert, 
Georg, Alexander von Preußen und der Prinz Auguſt von Württem⸗ 
berg, die erſtgenannten drei Prinzen führen Prinzeſſinnen von Holſtein⸗ 
Auguſtenburg. Nun iſt die Bahn gebrochen, und mitten in der dich⸗ 
teſten Gruppe entſteht ein freier Platz, es folgt Tanz auf Tanz, Alles 
bewegt ſich frei und zwanglos ohne jede Anordnung; jeder lebt à son 


aise. Der Rundgang des Hofes wiederholt ſich dreimal, die Paufe 


kommt heran, um für den zweiten Theil erneute Kräfte in den Tanz⸗ 
ſaal zu ſenden. Inzwiſchen kommt der König und der Hof auch ohne 
geſchloſſenen Rundgang in den Saal; mit großer Leutſeligkeit und 
Huld ſpricht der König mit einzelnen ihm bekannten Perſoönlichkeiten 
und mit beſonderer Theilnahme mit einigen Mitgliedern der königl. 
Bühne. Da wir jetzt ganz nahe ſtehen, ſo können wir dem Leſer noch 


mittheilen, daß der König die Uniform des zweiten Garde⸗Landwehr⸗ 


Regiments (Berlin) trägt und die Königin in einer golddurchwirkten 
Spitzenrobe erſcheint, den Kopf ſchmückt eine Coiffüre von Ponceau⸗ 
Federn, welche von Diamant Bouquets zufammen gehalten wer⸗ 
den. — Die ſtrahlenden Geſichter derjenigen, welche durch ein Geſpräch 
mit dem Könige ausgezeichnet werden, bilden eine in mancher Bezie⸗ 
hung intereſſante pſychplogiſche Studie; überlaſſen wir die Glücklichen 
ihrer Freude. Uns iſt, wie der Raum dieſes Hauſes, nun auch die 
Zeit verzaubert, denn Mitternacht iſt längſt vorüber, bald kommt das 
Ende des Balles „und wenn der Ball zu Ende iſt“ — dann nahen 
ſich tauſende von Arbeitern, unter deren Händen die Urwald⸗ und Gar⸗ 
tenanlagen, die Grotten und Cascadellen, die zahlloſen Lichter ver: 


gen werden kann — auf welcher Weber's Euryanthe noch dazu mit 


lſchwinden, damit nach einigen Stunden zur Tagesordnung übergegan⸗ 
neuer Beſetzung durch Frau Harriers⸗-Wippern in der Titelrolle 


ſteht. Auch der mir zugemeſſene Raum iſt heut wohl längſt über⸗ 
ſchritten, und habe ich dem Leſer zu viel vorgeplaudert, ſo verzeihe er 


mir; du Jupiter regens über dem Striche, ſetze es auf Rechnung des 


batte auf Mängel im Nachtwachtweſen hingewieſen, die einen beſonderen 
Eifer im Dienſt nicht erkennen ließen. Bei dieſer N ward der An⸗ 
trag um Auskunft erneuert, wie weit die ſchwebenden Verhandlungen in 


Eſtrade, deren Vorder⸗Wand drei mächtige Spiegel bilden, erhebt ſich] Subſeriptionsball⸗Zaubers und nimm die Verſicherung meiner aufrich⸗ 
im Hintergrunde das Orcheſter unter Wieprecht's Leitung, während tigen Buße. 
in der Mittelloge des dritten Ranges die Trompeter der Gardeküraſ⸗ ſondern obgleich eigentlich nicht viel davon 
ſiere aufgeſtellt find, um abwechſelnd mit dem großen Orcheſter die Sünde, die ich gut zu machen habe. 
Lange währt das allgemeine Gewühl, plöß: | 

Man giebt 


Daß ich ſo lange vom Theater geſchwiegen, nicht weil 
zu reden war, iſt auch eine 
M. G. 


[Erderſchütterung.] Aus Schloß Voigtsberg ſchreibt man dem 
„Dresdner Journal“ unterm 21. Jan.: „Heute 4% Uhr Morgens haben 
wir hier abermals zwei Erdſtöße verſpürt, die jedoch weniger heftig als die 
letzten und nur circa 2 Secunden anhaltend waren. Der Himmel war ganz 
bedeckt, die Luft ruhig, das Thermometer zeigte 2 R. Wärme. Die Rich⸗ 
tung der Stöße war den am 9. Jan. wahrgenommenen ziemlich gleich, von 
Süd nach Nord. Die Gebäude zitterten, die Fenſterſcheiben klirrten, dabei 
war ein dumpfes Krachen wahrnehmbar, wie wenn in angemeſſener Entfer⸗ 
nung zwei Geſchütze kurz hintereinander abgefeuert würden. Gegen 7 Uhr 
hat Na ein feiner, ruhiger Regen eingeſtellt und war um dieſe Zeit die Luft: 
ſtrömung von Nordoſt nach Südweſt. Da außer mir und den Meinigen 
dieſelben Wahrnehmungen auch von dritten Perſonen gemacht und mir une 
aufgefordert mitgetheilt worden ſind, ſo ſteht wohl zu erwarten, daß Ihnen 
auch von andern Seiten und vielleicht noch nähere Nachrichten zugehen wer⸗ 
den.“ Wie das „Dresdner Journal“ unterm 31. Januar dazu bemerkt, 
iſt ihm bis zum Schluß des Blattes keine weitere Mittheilung der Art 
zugegangen. 


[Unglücksfall.] Aus Harthau bei Zittau wird dem „Dresdner Jour⸗ 
nal“ unterm 31. Jan. geſchrieben: „Heute Früh hat ſich im Kohlenwerke 
der reichenberger Kohlenbaugeſellſchaft bier ein trauriger Unglücksfall ereig⸗ 
net. Infolge des ſtarken Thauwetters und Regens beſonders in vergange⸗ 
ner Nacht hatte ſich auf den etwas eingeſunkenen Feldflächen, unter welchen 
die Braunkohlen abgebaut geweſen ſind, eine bedeutende Waſſermenge ange⸗ 
ſammelt, welche troß hergerichteter Abflüſſe nicht ſchnell genug beſeitigt wer⸗ 
den konnte. Heute Vorm. gegen 11 Uhr ſenkte ſich plötzlich ein Stück abge⸗ 
bauten Landes von etwa 30 Ellen Länge, etwa 15 Ellen tief und die dar⸗ 
auf befindliche Waſſermenge ſtrömt durch die dadurch entſtandenen Erdriſſe 
binab, füllt die darunter befindlichen höher gelegenen Bergperksſtrecken zum 
Theil und eine tiefer liegende ſogenannte Fallſtrecke völlig aus. Die tief 
unter der Erde in der Nähe des Bruchs arbeitenden Bergleute nahmen die 
drohende Gefahr wahr, riefen einander zu, einer ſuchte den andern mit ſort⸗ 
zureißen und flüchteten nach dem Schachte zu. Alle fanden ſich wohlbehalten 
zuſammen bis auf zwei, welche von dem eindringenden ſchlammigen Waſſer 
ereilt und jedenfalls in der tiefiten, von der Sohle bis zur Decke von Waſ⸗ 
ſer angefüllten Strede ihren Tod gefunden haben. Einer iſt ein Familien: 
vater, der andere ein junger Menſch von 20 Jahren. 


Mailand, 28. Jan. [Ein entſetzliches Verbrechen.] In unſere r 
Nähe, zu Carnate, wurde geſtern ein ſchreckliches Verbrechen entdedt. Es 
wurden ein Vater und eine Mutter eingezogen, welche ihre Kinder durch 
eine unter die Augenlieder hinein geſtoßene Nadel tödteten, damit die Mutter 
als Amme ſich verdingen konnte. (Allg. 3.) 
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tes Klavier⸗Concert in G-dur:; 


Betreff der Anſtellung, Beſoldung und Beauffihtigung des Nachtwachtperſo⸗ 
nals gediehen ſeien. 
Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


Breslau, 4. Februar. [Tagesbericht.] 

7 Unter reger Theilnahme erfolgte heut Nachmittag die Beſtattung 
des General-Majors z. D. Frhrn. v. Fircks. Ein hervorzuhebender 
Akt der Pietät war es, daß der Commandeur, viele Offiziere, eine 
30 Mann ſtarke Deputation und das Muſikchor des ehemals von dem 
Verblichenen commandirten 6. Jäger-Bataillons aus Freiburg zur 
Leichenfeier hierher gekommen waren, Auch die hieſige Garniſon und 
andere Kreiſe, denen der entſchlafene Mitbürger im Leben nahe geſtan⸗ 
den, bethätigten ihm ihre Sympathien, und ſelbſt der hochbetagte Graf 
Henckel von Donnersmarck Exc. ließ es ſich trotz des unheim⸗ 
lichen Wetters nicht nehmen, dem perſoͤnlichen Freunde die letzte Ehre 
zu erweiſen. Den Leichenzug eröffneten die Muſikchöͤre der Jäger und 
des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments, unmittelbar vor der Bahre trug 
ein dieſem Regiment als Offizier angehöriger Sohn des Verewigten 
die Ordensdecorationen deſſelben, den ſchlichten Sarg zierten die Ge: 
nerals⸗Inſignien, dann folgten die Leidtragenden, die uniformirte Vete⸗ 
ranen⸗Compagnie, der erſte Kommandant unſerer Stadt, Gen.⸗Major 
Krieß, der Major v. Blankenſee, ein ſtarkes Offizier⸗-Corps aller 
Truppengattungen, die Vertreter verſchiedener Corporationen, des 
ſchleſ. Kunſtvereins, ſo wie die Freunde und Verehrer des Hingeſchie⸗ 
denen aus dem Civilſtande. An der Pforte des Militär-Friedhofes 
wurde der Sarg von Unteroffizieren des 2. Schleſ. Jäger-Bat. vom 
Leichenwagen herabgehoben und bis zur Grabſtätte getragen. Nach 
einem von der Muſik intonirten Trauer⸗Choral hielt Hr. Ober-Predi⸗ 
ger Reitzenſtein eine kurze Gedächtnißrede, in der er mit ergreifen⸗ 
den Worten den reichen Lohn ſchilderte, welchen ſich der Verewigte 
durch ſein ausgezeichnetes, treues und liebevolles Wirken ſowohl im 
bäuslichen Familienkreiſe, als in ſeiner militäriſchen und bürgerlichen 
Stellung erworben, und deſſen er auch im Jenſeits gewiß ſein dürfe. 
Abermaliger Choral, Gebet und Segen ſchloſſen die ernſte Ceremonie, 
während der Sarg unter dem Präſentiren der Veteranen⸗Comp. ins 
Grab geſenkt wurde. 

— General Wilhelm Frhr. von Fircks, am 30. März 1794 zu Berlin 
geboren, ſtammte aus einer alten kurländiſchen Familie, erhielt ſeine mili⸗ 
täriihe Ausbildung im berliner Cadettencorps, diente als Potepee⸗Fähnrich 
im Feldjägercorps, und kam als Offizier 1812 zum ſchleſiſchen Schützen⸗Ba⸗ 
taillon, mit dem er in den Freiheitskriegen 1813—15 8 Schlachten und 20 
kleinere Gefechte ruhmvoll mitkämpfte. Es glückte ihm mehrmals, ſich durch 
perſönliche Tapferkeit hervorzuthun. So nahm er bei Peterswaldau zwei 
höbere franzöſiſche Offiziere gefangen, und deckte am erſten Tage der Schlacht 
bei Leipzig mit etwa 120 Schützen den rechten Flügel der niederſchleſiſchen 
Brigade. Er wurde mit dem eiſernen Kreuz und dem ruſſiſchen St. Annen⸗ 
Orden dekorirt. Nachdem er einige Jahre in der Adjutantur beſchäftigt 
war, wurde er 1820 Hauptmann, und vier Jahre ſpäter Kommandeur der 
2. Schützen⸗Abtheilung. Er genoß die Achtung ſeiner Vorgeſetzten und die 
Liebe ſeiner Untergebenen. Vielen der letzteren hat er bei den Schwimm⸗ 
Uebungen, die er ſtets ſelbſt zu inſpiziren pflegte, das Leben gerettet. Wäh⸗ 
rend der Oktoberunruhen des Jahres 1830 bewährte er hier ſeinen perſön⸗ 
lichen Muth, verbunden mit ſchonender Rückſichtnahme, indem er das In⸗ 
quiſitoriat und die Kaufläden, welche von der Menge geſtürmt werden ſoll⸗ 
ten, faſt ohne Blutvergießen vertheidigte. 1844 wurde er zum 10. Infan⸗ 
terie⸗Regiment nach Schweidnitz verſetzt, und 1847 zum Oberſten und Kom: 
mandeur des 23. Inf.⸗Regts, in Neiſſe ernannt, . 

Ein Bruder des Hingeſchiedenen war einer feiner Nachfolger im Kom: 
mando des 6. Jäger⸗Bak., das er auch in dem verhängnißvollen Jahre 1848 
führte. Nach 40 jähriger Dienſtzeit nahm Oberſt v. Fircks feinen Abſchied, 
war 1849—52 Abgeordneter für Neiſſe in der erſten, und 1852—1855 für 
Breslau in der zweiten Kammer. Wie in ſeiner militäriſchen Laufbahn 
charakleriſirte ihn auch als Parlamentsmitglied eine gewiſſe Raſchheit, und 
feine häufigen Anträge auf „Schluß der Debatte“ drängten manchmal zu 
einer erwünſchten Abkürzung und Entſcheidung derſelben hin. Seine Ver⸗ 
dienſte um den Staat und um die Stadt Breslau, in der er den ſchleſ. Kunſt⸗ 
verein gründen half, und ſich für gemeinnützige Unternehmungen lebhaft 
intereſſirte, fanden die allerhöchſte eg, durch se, des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens, des rothen Adlerordens 3. Klaſſe, ſowie des Charakters 
als Generalmajor. Des Königs Majeſtät beglückte den ſchwer Erkrankten 
durch huldvolle Theilnahme. Zweimal war Baron von Fircks verheirathet, 

uerſt mit einer Prinzeſſin Schöngich⸗Carolath und nach deren Tode, jeit 
1840 mit einer verwittweten v. Warburg. Von feinen drei Söhnen dient 
einer noch in der Armee, und die einzige Tochter iſt Gemahlin des Prinzen 
zu Carolath⸗Beutken. Ein fo thatenreiches Leben ſichert dem Hingeſchiedenen 
ein dauerndes, ehrenvolles Angedenken. . 5 

Gegen alte Berechnungen und Prophezeiungen, zeigt ſich der 
Winter als Nachahmer des Proteus und wirft die Hoffnungen auf Wetter⸗ 
ſtrenge bald durch einen Regenguß nieder, bald wieder ſchreitet er bis an 
die Zähne mit Eisperlen ansgeſchmüct durch ſein Interregnum. Es gehört 
außerordentliche Geſchicklichkeit dazu, die Straßen ohne Aufnahme des 
Schmutzes zu durchſchreiten, der ſich an Stiefel und Kleider heftet, als hätte 
man eine Fußreiſe über Land und ſchlammige Dorſwege gemacht. Geſchähe 
beiſpielsweiſe auf der Gartenſtraße nicht von den Wirthen etwas für die 
Paſſage, ſo müßte man große Umwege machen, um in reiner Bekleidung 
nach den beiden renommirteſten Lokalen zu gelangen. Zu einem Gang im 
die Odervorſtadt auf dem Damm vom Wäldchen vorüber gehören waſſer⸗ 
dichte Juchtenſtiefel, die beſſer ſind als die Beſohlung mit Guttapercha, die 
ſich bei ſchlechtem Wetter gern in Wohlgefallen ablöſen. Die Scheitniger⸗ 
Straße mit der Gräupner⸗ und Hirſchgaſſe ſtehen im Geruche ſchlech⸗ 


teſter Beleuchtung und armſeligſter Pflaſterung, obwohl die letztere einige 


elegante Neubauten erhalten hak, die ſich bis zur Hälfte der Ufergaſſe fort⸗ 
ſetzen. Dort iſt die ultima Thule von Breslau, wo man an dunkeln 
Abenden Gefahr läuft, die Waſſertaufe in der Oder zu empfangen. Stellen⸗ 
weiſe iſt diefer Fluß ſchon auf; jo ſprengten an den Oderthorbrücken geſtern 
Nachmittag die Bellen den Eispanzer auf und gaben den eingewinterten Schiffen 
wieder Raum, ſich frei zu bewegen. Wenn der April nicht ſchlimmer iſt, 
als der Februar, ſo wird er uns wettergewaffneter finden, daß wir ſeine 
Wetterlaunen mit Erfolg bekämpfen. 3 

— Das Oſterprogramm des Eliſabet⸗Gymnaſiums wird einen vollſtän⸗ 
digen Abdruck der im Morgenblatte dieſer Zeitung auszugsweiſe mitgetheil⸗ 
ten Jubelrede des Herrn Rektors Dr. Fickert und der von Herrn Paſtor 


Gierth in der Eliſabetkirche gehaltenen Feſtpredigt bringen. 


—* Künftigen Donnerſtag veranſtaltet die Studenten⸗Liedertafel 
im Muſikſaale der Univerfität ein größeres Konzert zum Benefiz des zeiti⸗ 
gen Dirigenten Herrn Stud. E. Bohn. Namhafte Künſtler haben ihre Mit⸗ 
wirkung zugeſagt. 

[Muſit.] Die vierte Symphonie⸗Soiree des Herrn Mu: 
ſidirektors Julius Schäffer brachte am Montag drei herrliche Ga— 
ben: Mendelsſohns „Victoria-Symphonie“ (A-moll), Mozarts 
„Jupiter⸗Symphonie (C-dur mit der Fuge) und Beethovens vier⸗ 
(Bei Fetis iſt dieſes Concert als 
fünftes angeführt.) Die beiden königlichen Symphonien ſind hin⸗ 
länglich bekannt, erregen aber immer aufs Neue das Entzücken der 
Zuhörer, und haben wir Herrn Schäffer nur Dank dafür auszuſpre⸗ 
chen, daß er uns den Gedenktag Mendelsſohns (3. Februar) mit der 
Vorführung einer ſeiner edelſten Schöpfungen in Erinnerung gebracht 
hat. Die friſche und lebendige Ausführung beider Symphonien wurde 
mit lebhaftem Beifall aufgenommen. Einen ſtürmiſchen Enthu⸗ 
ſtasmus aber erregte das macht⸗ und geſangvolle, in Gefühlsergüſſen 
wahrhaft fortreißende Beethovenſche Klavier⸗Concert, das Hr. Schäf— 

er mit inniger Vertiefung in den Geiſt des Komponiſten, und mit 
den feinen Nuͤaneirungen wiedergab, aufs Beſte von der Kapelle un- 
terſtützt, die von Herrn v. K. energiſch und umſichtig dirigirt wurde. 
Der Muſikſaal war ſehr zahlreich beſucht. M. K. 

—bb= In Ratibor ſteht der Waſſerſtand noch auf 6“. Ein weiteres 
Wachſen des Waſſers ift nicht in Ausſicht. Hier iſt der Stand des Waſſers 
heut Früh am Oberpegel von 17“ auf 17° 1“ geſtiegen. Es dürfte ſich ſonach 
wohl bei anhaltendem Thauwetter ein Eisgang ermoglichen. Die Befreiung 
der Brückenfelder und Eisbrecher iſt beendet. . 

=X— Wie unverſchämt manche Gauner ihr Geſchäft betreiben und mit 
welchem Raffinement ſie Rekognoscirungen unternehmen, ſollte geſtern ein 
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Cigarrenkaufmann auf der Schmiedebrücke erfahren, in deſſen Gewölbe ein 


Das Gewicht der Packete mit 


Mann in blauer Blouſe trat, dem in Geſellſchaft eines andern Kaufmanns decl. Werth hat betragen: Pfd. Pfd. Pfd. Pfd. 
anweſenden Commis erklärte, daß er den Ofen reinigen wolle, direkt auff der portofreien 158,405 136,045 22,360 Ze 
dieſen zuging und en bemerkte, daß er richtig ganz ſchief ſei. Als er] der portopfl.: 1) v. Inlande. 79,157 79,443 — 286 
ſich anſchicken wollte, den bezeichneten Ofen in ſeine richtige Lage zu brin⸗ 2) v. Auslande 14,287 23,764 — 9,477 
en und ihm von dem Buchhalter H. bedeutet wurde, daß er dies unter⸗ ur pen 
aſſen möge, da ihm von einer ſolchen Beſtellung feines Prinzipals nichts Summa 251,849 239,252 12597 == 


bekannt fei, ſchritt der unberufene Ofenfeger ruhig in das daranſtoßende | Der decl. Werth der Geld⸗ und 


Comptoir, forderte ganz barſch ein Licht und öffnete, als ihm dies auf Ver⸗ Werthſendungen betrug: Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
langen gebracht wurde, eine Platte des Ofenrohrs, aus dem er den Ruß] der portofreien 12,057,513 19,286,878 — 7,229,365 
herauskehren zu wollen vorgab, hielt auch als Arbeitsmaterial einen kur⸗] ver portopfl.: 1) v. Inlande. 23,627,136 19,605,612 4,021,524 — 
zen ſpitzen Hammer und einen Flederwiſch in den Händen, mit denen 2) v. Auslande 1,814,007 1,833,052 — 19,045 


er den Reinigungsprozeß zu vollziehen im Begriff ſtand. Inzwiſchen aber hatte 
der gerade anweſende Kaufmann F. den Prinzipal Kaufmann K. herbeige⸗ 
holt, der von einer Beſtellung nichts wußte, und dem unbefugten Arbeiter 
ſeine Thätigkeit unterſagte, nach ſeinen Verhältniſſen recherchirte und nach 
einem Polizeibeamten ſchickte. Eine große Menſchenmenge harrte des Aus⸗ 


— — 

’ Summa 37,498,656 40,725,542 — 3,226,886 
Die Summe der auf den ange⸗ 
kommenen Sendungen haf⸗ 


tenden Poſtvorſch. betrug: 


gangs vor der Thür. Inzwiſchen trat Hr. Wildprethändler Beyer zu K. ins Ge⸗ I) vom In lande 101,335 71,136 30,199 — 
wölbe und bezeichnete dieſen Unbekannten, der vorgab, vom Maurermſtr. Langner 2) vom Auslande 8,073 4,368 3,705 — 
auf dem Tauenzienplatz geſchickt worden zu ſein, ſofort als den unbefugten Ofen⸗ . 
reiniger, der etwa vor 14 Tagen in ſeinem Wildkeller ſeiner Frau . „Summa 109,408 75,504 33,904 5 
eben einen ſolchen Schwindel vorgemacht und 7% Sgr. für die Reis Die Summe der geleiſt. Baar⸗ 
nigung verlangt hatte. Er warnte vor dieſem Manne als einem Betrüger, zahlungen hat betragen: 
der ſich wahrſcheinlich bei ihm eingeſchlichen, um neben der Ofenreinigung bei Sendungen: 1) v. Aug 360.516 302,874 57,642 5 
auch die Kaſſe einer Geſellſchaft, die bei ihm im Comptoir fteht, mit zu 2) v. Ausl. 1,443 858 599 Zn. 
reinigen und daß dieſer Plan nur durch die Vorſicht des Buchhalter, welcher Summa 361,959 303,732 58,227 — 
dem unbekannten Kaſſirer durchaus keinen Einblick geſtatten wollte, in der An Gebühren für die geleiſteten 
Ausführung gehindert wurde. Bei Kaufmann K. aber mochte der im Hin⸗ Baarzahlungen ſind aufgek. 
tergrund des Gewölbes hängende Pelz die Ordnungsliebr des Ofenreini⸗[ 1) bei 5 v. ul... 4,256 3,750 506 — 
gers in Verſuchung geführt haben, ihn von feinem unſicheren Aufbewahrungs⸗] 2) bei Sendungen v. Ausl., 14 9 5 — 
Orte zu entfernen, was ihm aber mißglückte. Er mußte ſich dem inzwiſchen 70 = 
eintretenden Exekutiv⸗Beamten legitimiren und in feiner Begleitung nach 5 Summa 4,2 3,759 51¹ 5 
Hauſe bemühen, um ſeine Gewerbefreiheit durch Dokumente nachzuweiſen. An en. und Franco: 
Der Hammer, der vielleicht eine gefährliche Beſtimmung hatte, wie der un: ouvert3 find verbraucht: Stück. Stüc, Stüd. Stück. 
befugte Ofenkehrer, blieben beide in den Händen des Beamten, der den] an Freimarke „un... 633,298 628,133 55,165 2 
Ueberraſchten nach jener umſchloſſenen Mauer des Polizei⸗Gefängniſſes ab:| an Franco⸗Couverts 216,583 203,451 13,132 == 
führte, wo man ſolche Reinigungsprozeſſe andern Perſonen überläßt. Das Summa 899,881 831,584 68,297 — 
mag dem Publikum eine Warnung ſein. Die Einnahme dafür betrug: Thlr. le. Thlr. Thlr. 
—bb= Am vorgeſtrigen Abend wollte ſich eine auf der Weißgerbergaſſe für 8 5 4 28,461 26,194 2,267 = 
N Wen Aae De 5 — Gutes 5 hei, et. für Franco⸗Couverts 11,286 10,661 625 — 
en mit Kohlen geheizten Ofen, ſie wurde den folgenden Tag in bewußt⸗ e r 
loſem Zuſtande gefunden. f x 37 3703 Summa 9 er ie 2 
5 g An polit. Zeitungs: ſowie Geſetz⸗ 
I Heute hat ſich in der Mittagsſtunde auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe Sammlungs⸗ u. Amtsblatt- Stüd. Stüc. Stück. Stück. 
ein Mann in Belleidung eines herrſchaftlichen Jägers erhängt. Exempl. wurden debitirt 13,103 12,560 543 — 
hl, 1. Febr. Y I Mit den often find abgereit 008 4 ben. 0 
A Grünberg in Schl., 1. Febr.“) [Ehrentag eines Arztes.] Am Mit den Poſten ſind abgereiſt 28, 7 u 
heutigen Tage feierte der allgemein geachtete und beſondexs wegen feiner | An Perj.:Geld incl. Ueberfracht⸗ Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. 
er Arzt Herr Dr. Glaſſer hierſelbſt porto ſind aufgekommen 29,027 29,540 — 513 


ach weiſun g 
über den Poſtverkehr bei den bedeutenderen Poſtanſtalten des Ober⸗Poſt⸗ 


at e hochverdiente, prakti 
Direktions⸗Bezirks Oppeln für das Jahr 1861. 


das Feſt ſeiner ſilbernen Hochzeit. Obgleich dieſe Feier den Wünſchen des 
Jubelpaares gemäß, nur in der Stille der 1 begangen werden ſollte, 
ſo geſtalteten doch die allgemeine Liebe, Hochachtung und Dankbarkeit dieſe 


private Feſtlichkeit in fo ſinniger Weiſe, daß dieſe Feier die Beglückwünſchen⸗ 8 8 B 

den eben jo wie das Jubelpaar ehrt. Es ſind e Packete re 705 115 baaren 
Um das Andenken an die verdienſtvolle, langjährige Wirkſamkeit des K ter 5 Menzer en ANLAGEN 

Hrn. Dr. Glaſſer auch der Nachwelt zu bewahren, war von den zahlrei⸗ angekommen — f a et 

chen Verehrern des Jubilars ein Kapital beſtimmt worden, deſſen Zinſen bei der gewöhnl.recom⸗declar. Stüd: | Decar. | Stüd⸗ Ausge⸗ 


mand. zahlter 


— als Glaſſer⸗Stiftung — alljährlich am 1. Februar, den Wünſchen, ; leere 
des Jubilars gemäß vertheilt werden ſollen. Ein Comite, das ſich zu die⸗ Post Auel Briefe. Briefe. Werth.] zahl. Werth. zahl. Betrag 
ſem Zwecke bereits vor einiger Zeit hier gebildet hatte und dem von allen 
Seiten aus der Stadt und Umgegend Beiträge zu obiger Stiftung zugegan⸗ Stück. Stück.] Stück. Thlr. Thlr. 
gen waren, überreichte am Vorabende des Feſttages dem Jubelpaare die 5 
Stiftungs⸗Urkunde, fo wie ein reich ausgeſtattetes Album, einen ſilbernen] Gleiwitz 293345 207 27898 2255 5875140 9928 31911 
Pokal und mehrere andere werthvolle Gegenſtände. — Auch wurde durch] Neiſſe 312104] 3407| 50607 26998] 2858684] 8025| 29460 
das Comite zur Feier des Feſtes am heutigen Vormittage im Saale des] Oppeln ..... 289575 2845] 31674] 20342 3898888] 5004| 24749 
Rathhauſes eine beträchtliche Summe an hieſige wohlthätige Anſtalten, ſo] Ratibor 272025 3995| 37275 213950 3686954] 6474| 29242 
wie an Ortsarme vertheilt. — Die von Corporationen, wie von Privatper: | Beuthen 2923180 2914 19305] 9099| 1417468] 6605| 22228 
fonen dem Jubilar heut zugegangenen zahlreichen Beweiſe der Hochachtung 8 134615 1441] 15187] 7775| 986532] 2348| 10342 
mögen demſelben ein ſchwacher Ausdruck fein des alljeitig tiefgefühlteiten | Kojel....-.. 106522 648] 14199] 4632 5706661 1964| 5966 
Dankes, zu dem die Bewohner der Stadt und Umgegend gegen Hrn. Dr. | Kreuzburg. 87451 690] 11081] 4398] 482950] 1555| 5878 
Glaſſer ſich verpflichtet fühlen! — Eine langjährige Wirkſamkeit ſei, zum Gr. Strehliz. 911300 998] 13269] 4199| 520850] 2077| 7260 
Segen Grünbergs, dem edlen Menſchenfreunde, noch beſchieden! Ban an a in — 5 8 1606 go 
* Ni ; 8 attowitz 5 5471 52 547 47 
) Nicht von unſerm gewöhnlichen Correſpondenten. D. Red. gon gebüte 88536“ 724 8291] 2861| 9981180 1311) 4350 
9 Trebnig, 3. Febr. [Unglüdsfälle) Am 29. Januar tam der] Pielawig. 1259440 1597 10432 6150 1848810 1744 60599 
Müllermeiſter Zähler aus Brukotſchine, als er ſich das in der hieſigen Neustadt 117208 1345 14857] 9101| 875222] 2573 11037 
Kohl'ſchen Brauerei befindliche Roßwerk betrachtete, mit einem Rockflügel in Nikolai 68950 642 5626 2532] 257188 1407 5780 
das Getriebe, und als er den Nodjlügel ſchnell herausziehen wollte, dere] Pleß 94939 821] 9578| 4368] 592439] 1577 6480 
quetſchte ihm das Muͤhlwerk die linke Hand dergeſtalt, daß es zweifelhaft Rybnik .. 1036230 1101] 8533| 4505 474362] 2053| 8318 
üt, ob er damit noch arbeitsfähig bleiben wird. — Am 30. Yan. wurde der] Tarnowiz . 125164] 1294| 12645] 5191] 904767 18951 7543 


Vogt Kapelle mit dem Hofeknechte Carl Troche von dem Dominium Pir⸗ 
ſchen nach Deutſchhammer geſchickt, um Holz zu holen. Auf dem Heimwege 
rutſchte durch eine Erſchütterung des Wagens der vorn ſitzende Carl Troche 
herab und fiel jo unglücklich, daß ihm die Räder des ſchwer beladenen Wa⸗ 
gens über den Leib rollten. Dem ihm zu Hilfe eilenden Kapelle gingen ſie 
ebenfalls über die Füße. Der Tod machte den fürchterlichen Schmerzen des 
Erſteren am folgenden Tage im hieſigen Kreis⸗Lazareth ein Ende. — Am 
30. Januar kam eine Frau in Pawelwitz, der in einem Gebäude aufgeſtell⸗ 
ten F zu nahe, und wurde ihr bei dieſer Gelegenheit ein Fuß 
zermalmt. 


O Hultſchin, 1. Febr.) [Zur Tages ⸗Chronik.] Seit längerer 
Zeit blieb unſere Gegend von Olebtahl verſchont, bis im verfloſſenen Gi 
nat vier Diebſtähle in einer Nacht verübt wurden, es gelang jedoch den 
Diebsgeſellen den größten Theil der geſtohlenen Sachen abzunehmen, ohne 
die Thäter ſelbſt feſtzuhalten. — Die Haschings⸗Vergnü en nehmen, wie all⸗ 
jährlich ihren Fortgang, namentlich zeichnete ſich das Feſt des katholischen 
Geſellen⸗Vereins im Laufe dieſer Woche aus, dem an der Spitze der hieſige 
Dechant ſteht; vor Eintritt des Balles fand Theater⸗Vorſtellung ſtatt und 
wurde ein, wie es heißt, vom Dechanten verfaßtes Stück „Der blaue 
Montag“, gegeben. 

*) Wird uns erwünſcht ſein. D. Red. 


** Statiſtiſche Nachrichten 


über den Poſtverkehr im Bezirke der kgl. Ober⸗Poſt⸗Direktion 
zu Oppeln für das Jahr 1861. 


— — —̃— ſꝛ— . — — 
Summa 2877710 32260|320125| 167583 427911803 59837233037 


(Notizen aus der a Görlitz. Am Sonnabend fand in 
den Räumen der Societät das Stiftungsfeſt der naturforſchenden Geſellſchaft 
ſtatt; am Souper betheiligten ſich 400 Perſonen. — In voriger Woche iſt 
eine zweite Kiſte mit Büchern aus dem Nachlaſſe des Ober⸗Regierungs⸗ 
raths Sohr in Breslau als Geſchenk feiner Tochter an die Geſellſchaft 
der eee deren vieljähriges Mitglied der Verſtorbene war, hier 
eingetroffen. 
+ en eier a. Plötzlich eingetretenes Thau-_ und Regenwetter veran: 
laßten am 30. J : 
gang auf dem Zueiße. Was vom erſten Eisgange, den 12. Januar, ſtehen 
und liegen geblieben, nahm diesmal die Fluth mit fort. Im nahen Hart⸗ 
mannsdorf wäre das Wageſtück zweier Bauern, auf der Nachhauſefahrt 
in Nähe der Brettmühle durch den ſtark angeſchwollenen, reißenden Bach 
zu fahren, faſt übel abgelaufen; der zuletzt hindurchfahrende Wagen wurde 
von der Fluth mit fortgeriſſen und es bedurfte der Anſtrengung der Her⸗ 
beigeeilten, weiteres Unglück zu verhüten. In Wingendorf bei Lauban 
ereignete ſich in derſelben regneriſchen ſchwarzen Nacht der Unglücksfall, daß 
2 Pferde vom Dominio Mittel⸗Steinkirch in dem ſtark angeſchwollenen gieß⸗ 
hübler Bache, in Nähe des Kretſchams, ertranken und der mit ihnen abge⸗ 
bolte Arzt Dr. L. aus Lauban ertrunken wäre, hätte ihn nicht eine der mit 
in dem Wagen ſitzenden Perſonen vom Dom Steinkirch noch erfaßt und 
der wilden Fluth entriſſen. Der Kutſcher verfehlte nämlich in der Dunkel⸗ 
heit die Brucke, welche gleichfalls vom Waſſer überfluthet und von der die 


Es ſind angekommen: im Jahre ithin i. J. 1861 0 0 
Brieſſaſt⸗ Gegenüber 2. 3 Er 01 W Barrieren von demſelben mit fortgenommen waren. 
tüd. ; a. , .. RE . 
Ne 1,765,517 1,576,198 189,319 — Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
portopflicht.: 1) v. Inlande. 2,977,312 2,969,776 16,536 — Poſen, 3. Februar. Wie beſtimmt verlautet, ſollen, nachdem Herr 
2) v. Auslande 204,347 197,275 7,072 — Redakteur Jagielski ein Vorverhör beſtanden, die öffentlichen Verhandlungen 
S 947176 4734249 219.9: nicht lange auf fih warten laſſen. Die polniſche Partei iſt der Meinung, 
get ie heat umma 4,947, 57845 12,927 — daß eine große Strafe nicht zu erwarten ſei, da Herr J. nur den Aufſatz 
Pa 5 e ohne declarirten Werth: 88135 80925 aus dem „Kolokol“ abgedruckt hat, und durch die Mittheilung durchaus keine 
po u ij v. Inlande. 5713 387,283 2,210 —_. Gelegenheit zur Aufreizung gegeben haben will, auch nicht die mindeſte Ab⸗ 
vortopflicht.: > v. Inlande. 978786 9.945 Zr 1239 ſicht zu irgend einem frevelhaften Unternehmen gehabt habe. — Heute Nach⸗ 
) v. Auslande h ) — 1,209 W a 18 hier 1 — 3 3 9 ee 
räbniß eine angeſehenen und geachteten Mannes, des jüdiſchen 
Bri d Bad Summa 467,584 478,158 10,569 Kaufmanns Herrn Salomon Levy ſtatt. — Der poſener Turnverein iſt 
tiefe un = ete mit decla⸗ im fortwährenden Wachſen begriffen, während er im vorigen Jahre circa 
rirtem Werthe: 38.181 35,789 13992 150 Mitglieder zählte, haben ſich bereits ſeit Neujahr mehr als 60 zum Bei⸗ 
e ET ee ER 02,189 193,388 5 — tritt gemeldet. Ein hieſiger Kaufmann hat dem Vereine eine Fahne im 
portopfliht.: ) v. Inlande. 202,189 13078 8,01 — [Werthe von 80 Thalern zum Geſchenk gemacht, und iſt die Zeichnung zur 
2) v. Auslande — . Goldſtickerei der Fahne, die von Damen aufs Koſtbarſte und Brillanteſte 
Summa 253,630 242,255 11,375 — ausgeführt werden ſoll, ſchon von der Polizei genehmigt. Die Turner ha⸗ 
Briefe u. Packete mit Poſtvorſchuß: ben beſchloſſen, in den nächſten 14 Tagen einen großen Turnerball zu ver⸗ 
1) vom Inl ande 62,920 49,179 13,741 —  Janftalten, wozu bereits ein Feſtcomite gewäblt ift, 
2) vom Auslande 1,521 1,222 299 — 2 — — — 
M e en ne Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
1) vom Inlande 95,264 83,73 1171 — Leipzig, 31. Jan. — — von Moriz Bohnen]. 1 55 
2) vom Auslande 234 182 52 — nach Ablauf unſerer Neujahrmeſſe ein gewiſſer Stillſtand im Wollgeſchaf 
—ůů— — —funſeres Platzes er war, hat daſſelbe gegen den Schluß des Monats 
A umma 95,498 83,655 11,843 — ſſich wieder belebt. Die Hauptthätigkeit entwickelte unfere Kammgarnſpinnerei, 
Das Gewicht der Packete ohne welche in den letzten Wochen über 2000 Etr. und nahezu die Hälfte auf hie⸗ 
decl. Werth hat betragen: Bio. Die. Pfd. Pfd. ſigem Platze kaufte. Auch von Seiten anderer fächſiſchen Spinnereien wurden 
der portofreiien 277,095 : 276,523 572 — ca. 800 Ctr. von unſeren Lagern genommen, ir Fauth . der erwarteten 
der portopfl.: 1) v. Inlande. 2,782,897 2,820,467 15 37,570 Zufuhren, da weitere Käufe in Ausſicht ſtehen, die ſich auch in höherer Qua⸗ 
2) v. Auslande 46,410 57,291 u 10,881 (Fortfegung in der Beilage.) 
Summa 3,106,402 3,154,281 47,879 Mit einer Beilage. 


anuar, Abends in der 9. Stunde, einen abermaligen Eis⸗ 
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Beilage zu Nr 39 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 5. Februar 1862. 


1 Fortſetzung.) 
lität bewegen ſollen, während bisher meiſt A=, B- und C⸗Kamm umging und 
im Frage bleibt. Vertreten waren ruſſiſche Wollen nahe an 60 Thlr., unga⸗ 
niche nach Qualität und Eigenſchaften von 42—65, mitteldeutſche bis 55 Thlr. 
er ſortirte Stücken, Kämmlinge und lange Gerberwollen gingen etwas 
ebhafter und in Tuchwollen nur feine Pließe. In Zackelwollen konnte die 
rage nicht befriedigt werden. Der Meiſtbeſtand iſt in beſſeren Qualitäten 
ommerwollen und Locken. Der ganze Umſatz wird auf ca. 3000 Ctr. an⸗ 
gegeben. Eine Beſſerung der Preiſe dürfte dahin zu formuliren ſein, daß 
endlich bisherige, ſchon ermäßigte Forderungen Bewilligung fanden und die 
mmung feſter iſt. 


ci Liverpool, 31. Jan. [Baumwolle.] Die Illuſion franzöſiſcher 
inmiſchung in Amerika wurde am Montag durch des Kaiſers Rede zerſtört 
ir da die gleichzeitig von Amerika empfangenen Nachrichten die Hartnäckig⸗ 
eit des Bürgerkrieges in ſtarkes Licht ſtellen, fo verſchwindet die Hoffnung 
auf neue Baumwoll⸗Zufuhren in dieſer Saiſon. 
Die Kaufluſt hat daher zugenommen, was amerikaniſche Sorten Ra 
1. Werth gehoben hat. Surate der geringeren Qualitäten, welche den größ⸗ 
tar Theil unſeres Vorraths bilden, bleiben unverändert, während reine gut⸗ 
Eaplige Waare als Erſatz für amerikaniſche begehrt iſt und % Avance bedingt. 
binotiſche und braſilianiſche etwas theurer, bleiben aber noch immer relativ 
illig. — In Mancheſter mehr Geſchäft und man erwartet zunehmende 
Frage nach ſo langer Pause. 
S ie Verkäufe dieſer Woche betrugen 45,960 Ballen, davon 14,560 auf 
„peculation und 7,030 zur Ausfuhr. Heute verkauft 5000 B. Unterwegs 
on Indien 111,173 B. gegen 45,324 B. voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


öſterr. Papiere vernachläſſigt. 5 
Währung 72%%—72% bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 
1214—122, Oppeln Tarnowitzer 40 —40, Koſeler 42—42½ —42 / bezahlt. 
Schleſiſche Bank⸗Antheile 91 Geld. Fonds matter, ſchleſiſche 3 procentige 
Pfandbriefe 94 Br. 

Breslau, 4. Febr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſgat, rothe, unverändert, ordinäre 87—9 , Thlr., mittle 10%, bis 
11 Thlr., feine 12 —12 7, Thlr., hochfeine 13) —14 Thlr. — Kleeſaat, 
weiße, unverändert, ordinäre 10—13 Thlr., mittle 14—16% Thlr., feine 
18—19 Thlr., hochfeine 21—21 / Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) ohne Aenderung; pr. Februar, Februar⸗März 
und März⸗April 45% Thlr. Gld. April⸗Mai 46 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 
46% Thlr. Br. und Gld., Juni⸗Juli 46% Thlr. Br. 

Rüböl etwas beſſer; loco 12% Thlr. Br., pr. Februar, Februar⸗März 
und März⸗April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12% Thlr. Br., Mai⸗Juni —, 
September⸗Oktober 12 Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus flauer; loco 15% Thlr. Gld., pr. Februar und 
Februar⸗März 16% Thlr. Br, 16% Thlr. Gld. März⸗April 16% Thlr. Gld., 
April Mat 16% Zhie. bezahlt und Br,, Mat- Jun 16% Tolr. Br. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 4. Febr. Oberpegel: 17 F. 1 3. Unterpegel: 5 F. 5 3. 
Eisſtand. 


Auswärtiger Waſſer⸗Napport. 
Am Pegel zu Ratibor ſtand das Waſſer der Oder den 2. Fabr., Nach⸗ 


T Breslau, 4. Febr. [Borſe.] Das Geſchäft in leichten Eiſenbahn⸗ mittags 2 Uhr, 8 Fuß 6 Zoll, den 3. Febr., Nachm. 4 Uhr, 5 Fuß 10 Zoll 


Aktien war recht lebhaft und wurden wiederum höhere Courſe bewilligt; Am 2. Febr. Nachmittags brach das Eis ober- und unterhalb Ratibor auf 


National⸗Anleihe 60, Credit aA wiener und ſetzte ſich in Bewegung, und den 3. Februar war ber Strom frei. — 


Von Oderberg ſind noch keine Nachrichten eingegangen. 


Vorträge und Vereine. 


% Breslau, 4. Febr. [Handwerker⸗Verein.] Am Dounerstag hielt 
Herr Oberlehrer Füger den Vortrag, in dem er über Gasarten ſprach und 
die Dichtigteit, Schwere und den Druck, wie den Einfluß der Luft auf den 
menſchlichen Körper erläuterte. Hierauf wurden von den Herren Ingenieur 
Nippert und Dr. Dietrich mehrere phyſikaliſche und techniſche Fragen 
beantwortet und von Herrn Poſtſekretär Köhn über die Benutzung der Poſt⸗ 
briefmarken als Geldſendung geſprochen. Am geſtrigen Abend ic loß Herr 
Stud. Schäfer ſeine ſehr anregenden Vorträge über den Glückſeligkeitstrieb 
des Menſchen, faßte ſeine bisherige Beſprechung in einen kurzen Rückblick 
zuſammen, und beantwortete dann die Frage, ob der Wille des Menſchen 
frei ſei oder nicht? und inwieweit der Menſch in Folge deſſen für ſeine 

andlungen mit Recht verantwortlich gemacht werden könne. Hr. S. ent⸗ 
chied ſich in feiner Darftellung gegen das Vorhandenſein eines freien Wil⸗ 
lens. Der Fragekaſten enthielt ein Schreiden über die Zulaſſung politiſcher 
Vorträge, über die Pauſen und andere Punkte an den geſelligen Abenden, 
über die Beſchäftigungen des Vereins in den Sommermonaten ꝛc. Herr v. 
Kornatzki beantwortete eine Frage über die Beſtimmung der Höhe der 
Wolken, über die 7 Weltwunder und die 7 Weltweiſen, 


Das Schlef. Landwirthſchaftliche Central⸗ Comptoir in Bres⸗ 
lau empfiehlt ſich zum Ein⸗ u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchi⸗ 
nen, Gütern, Hypotheken ꝛc., ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


Die ehegestern stattgefundene Verlobung 
Ihrer ältesten Tochter Marie mit dem 
üwelier Herrn Emil Somme, beehren 

Wir uns hiermit ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 4. Februar 1862. 1308] 
Der Particulier C. E. Erber machen.“ 
nebst Frau, N von Förſter. 

$ 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
eneſtine mit dem Liqueurfabrikanten Hrn. 


Mittwoch, den 5. Febr. 
Zum vierten Male: 


die ganze Welt.“ 


. — a. in Pleß zeigen wir bierduf ile Elfen, oder: Ein Traumbild im 
Ratibor. J. W. Cohn und Frau, Walde.“ Phantaſtiſches Ballet » Diver: 


Als Verlobte empfehlen ſich: Haſenhut. 
Henriette Erneſtine Cohn. 
ö S. Stein. 

Ratibor. Pleß. Zalamea.“ 
27d Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
la za mit dem Kaufmann Julius Schott⸗ 
De in Breslau beehren wir uns hier⸗ 
bes erwandten und Freunden ſtatt jeder 

ſenderen Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

ofen, den 4. Februar 1862. [1303] 

Elias Slomowski nnd Frau. 


Bühne bearbeitet von 


Theater⸗ Repertoire. 

(Kleine Preiſe.) 
„Ein Trauring, 
oder: Lyriſch u. Dramatiſch.“ Schwank 
in 1 Akt von Berting. 2) „So muß man's 
Luſtſpiel in 1 Akt, nach dem 
3) Zum vierten 
ale: „In Pyrmont, oder: Er kennt 
Schwank in 1 Akt 
von Görner. 4) Zum vierten Male: „Die 


tiſſement in 1 Akt vom Balletmeiſter L. 


Donnerstag, den 6. Febr. (kleine Preiſe.) 
Zum fünften Male: „Der Richter von 
Schauſpiel in 5 Akten, nach 
Calderon und mit theilweiſer Benutzung der 
Gries'ſchen Ueberſetzung für die deutſche 
F. Wehl. 
„Das Verſprechen hinter'm Herd.“ 
Eine Scene aus den öſterreichiſchen Alpen 
mit Nationalgeſängen von A. Baumann.“ 


Botanische Seetion. 
Donnerstag den 6. Febr., Abends 6 Uhr: 


Geſuche von Neapel, Orlau und Inowraclaw. 


anftallen, der Jahrgang zu 5 Sgr., gebeten. 


des Jugendunterrichtes im qudenthum.“ 


Unter Au 


Vorher: 
Rückwege zu dem Maximal⸗Frachtſatze von 3 Pf. pro 


Berlin, den 20. Januur 1862 


Königliche 


Guſtav⸗Adolph⸗ Stiftung. 


Nr. 1 des 14. Jahrganges des Vereinsblattes iſt ausgegeben worden und enthält u. A. [38] 
Berichte über die Einweihungen des Pfarr: und Schulhauſes zu Ober⸗Glogau und des 
Schulhauſes zu Brande, den Jahresbericht des Zweigvereins Tarnowitz und Unterſtützungs⸗ 


gleich wird um baldige Erneuerung des Abonnements bei den af f 


Donnerstag den 6. Februar, Abends 8 Uhr, im Saale des Café 
restaurant, Vortrags des Herrn Dr Güdemann: „Die geschichtliche Entwickelung 


j Verein 2. Verbreitung der Wissenschaft des Judenthums. 


Königliche Niederſchleſiſchʒ⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


ebung unſerer Bekanntmachung vom 6. Januar d. J. bringen wir hier⸗ 
durch zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß Gegenſtände, welche für die in dieſem 
Jahre in London ſtattfindende Induſtrie⸗Ausſtellung beſtimmt ſind, auch wenn ſie keine 
volle Wagenladung ausmachen, auf der dieſſeitigen Eiſenbahn ſowohl auf dem Hin⸗ als 
e N Ctr. und Meile befördert werden, ſo⸗ 
fern nicht für einzelne derartige Frachtgüter bereits ein geringerer Frachtſatz beſteht. 


irektion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nöza Slomowski, Poſen. 


— Julius Schott länder, Breslau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 1320] 
ohannga Wachsner. 
athan Jacobowitz sen. 
Brzenskowitz bei Myslowitz. Nicolai. 


Als Neuv : 
[1301] a Ar ih: 


— Philipine Koſch, — Lax. 


Die heute vollzogene eheliche Verbindun 
unſerer Tochter Adelheid mit dem könig 
lichen Kreisrichter Herrn Paul Warſtitz zu 
oslau zeigen wir unſeren Freunden und Be⸗ 
aunten hierdurch ergebenſt an. 

atibor, den 3. Februar 1862, 106] 


ne Stiller und rau 
Die heut Mor fi = 
; . gen 10% Uhr erfolgte glück⸗ 
—— Entbindung feiner Frau von einem 
zei — 15 Mädchen erlaubt ſich ergebenſt anzu⸗ 
resl Adolf Niebeth. 
au, den 4. Februar 1862. [1307] 


— heut erfolgte glückliche Entbindung feiner 

gran uguſte Aan Küntzler von einem 

N geſunden Knaben zeigt Freunden und 
annten ergebenſt an: i 


De Erbſcholtiſeibeſitzer J. F. Rieger. 


„Rudolphswaldau p. W.⸗Giersdorf, 
den 3. Febr. 1862. 


Heute Früh 1 Uhr endete ein ſanfter 
a das thätige Leben unſeres Gatten, Va⸗ 
und Großvaters, des Rathsdieners 
Jabeuſt Altmann, in dem Alter von 71 
Pinner Statt jeder beſonderen Meldung 
Fremen dieſe Trauerkunde Verwandten und 
unden: 1296] 
B. die trauernden Hinterbliebenen. 
reslau, den 2. Februar 1862, 
Pedeuar Kan 1 3 
ags 2 Uhr a irch⸗ 
ofe zu St. Vincenz Ka 5 


6 gemiliennachrichten, 
ria bel. erbindung: Hr. Leo v. Ga⸗ 
Gen mit Frl. Eliſe Wernsdorff in Berlin. 
0 ten: Ein Sohn Hrn. Landrath 
theler Darwitz auf Friedersdorf, Hrn. Apo⸗ 
em. Fel Wichmann in Frankfurt a. d. O., 
dorf, Fur Baron v. Thümen auf Gräfen⸗ 
Paſtor F. Witte in Obernhagen, 
A. Schwarzkopff in Ilſenburg, 
Hrn. B. v. Tauentzien in Bal⸗ 
mergletern. Paſtor M. Heuduck in Gr.⸗Am⸗ 
dm Len, Hrn. Lieut. v. Kläden in Glogau, 
Tod nn Seeckt in Düſſeldorf. 
Dilthey in le: Hr. Nittergutsbeliger Frdr. 
br. 5 Zeblih dberg, Hr. Landesälteſter W. 
Waldau, 5 ih u. Neukirch auf Herrmanns⸗ 
in Arnsb . Juſtizrath und Notar Dr. Greve 
err i erg, Hr. Paul v. Hahn, Majorats⸗ 
u u. ruſſ. Geh. Rath, in Mannheim. 
— — 


E 2 
Nauf sh Verbindungen: Hr. Poſt⸗Exped. 


eumann mit Frl. Franziska Partouns 
in Lauban, Hr. C * 

zan, Hr. Carl 8 5 
ge in Haden Baltzer mit Frl. Hent. 
; durten: Eine Tochter Hrn. Jul. Baier 
"Reife, Hrn. W. Hübner in 1 Schleſ. 

esfälle: Hr. Jul. Reinhardt in Bres⸗ 


la i 
Daumen Cliſabet Tſchirch, geb. Jaques, in 


Be Den 6. Februar 
Gardi . Be ammlung. 
fur Bam; Ende Vereins 

raphie na olze, wohn i 
Schul hauſe am Wäldchen. N Nhe 


Herr Privatdocent Oberlehrer Dr. Körber: 
über den Einfluss der anorganischen Sub- 
strate auf die Flechtenvegetation. (Fortsetz.) 
Mittheilungen des Herrn Dr. Milde: über 
die Kryptogamenflora von Meran. [1010] 


San Nerrr TLEE 
Freitag den 7. Februar, Abends 7 Uhr: 
Versammlung der 
Seetion für Obst- u. Gartenbau. 
Festsetzung der Frühjahrsausstellung. Herr 
U,-Secretär Nadbyl wird ein Kartoffel- 

Sortiment vorlegen. [1011] 


Gewerbeverein in Kattowitz, 


5. Febr. — Welt's Saal. — Telegraphie. 


Sing⸗Akademie. 
Mittwoch den 5. Februar nach der Uebung: 


General⸗Verſammlung. ten Materialien können in unſerem Bureau hierſelbſt — Palm: und Grünſtraßenecke 
Tagesordnung: Wahl 15 Wabl⸗Nusſchuſſes 1. Etage — oder bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung zu Grottkau eingeſehen, auch auf porto⸗ 3 
[954] Der. Vorſtand. freie Geſuche von da bezogen werden. 1019 


Donnerſtag, den 6, d. M., Abends 7 Uhr, 
im Muſikſaal der Univerſität: Concert der 
Breslauer Studenten⸗Liedertafel zum 
Benefize ihres Dirigenten, unter gütiger Mit⸗ 
wirkung der Opernſängerin Frl. Nachtigal, 
der Herren Rieger, 
und O. Heyer. 
merirten Plätzen a 15 Sgr. ſind in der Leuckart⸗ 
ſchen Muſikalienhandlung zu haben. 


Liebichs Etabliſſement. 


Herr Muſikdirektor B. Bilſe aus Liegnitz 
iſt am 6ten d. Mts. das [1017] 
11te Abonnement⸗Konzert 
zu geben behindert, daſſelbe findet den 13ten 

d. Mts. ſtatt. 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
Gartenſtraße Nr. 21a., eine Treppe. 
Breslau, den 5. Februar 1862. 
[1314] Schweitzer und Samter. 


SE Ic, babe meinen Plan, nach 
Breslau zu ziehen, aufgegeben, und 
bleibe in Bernſtadt. 

[925] 

Sy reſp. Herrſchaften werden vor einem 
gewiſſen II. gewarnt, welcher, obgleich 
geſund und kräftig, Bettelbriefe mit vorge⸗ 
ſpiegelten Unglücksfällen in alle Welt ſendet 
und auch in der That ſo glücklich iſt, Glauben 
zu finden und reichliche Geſchenke in ſeine 
Wohnung geſendet zu erhalten. 
Huch einer der Geprellten. 


Gaſthaus⸗Veränderung. 


Dem geehrten Reiſepublikum mache die er⸗ 
gebene Anzeige, daß ich ſeit dem 1. Februar 
das Gaſthaus „Zum weißen Roß“ ver: 
laſſen und mein angekauftes Gaſthaus 


„Zum goldenen Kreuz“ 
am Ringe gelegen, bezogen habe. 

Die comfortable Einrichtung deſſelben, als 
meine bekannte ſolide Bedienung, hoffe ich, 
werden das mir bisher geſchenkte Wohlwollen, 
in dieſes Haus 1 11316 

Patſchkau, den 1. Fe ruar 1862. 

Um gütigen Zuſpruch bittet: 


Wilhelm Sachs. 
6000 Thlr. 


— 


3 


find zu Joh. d. J. von einer hieſigen Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalt gegen pupillar. Sicherheit 
zu 5 pCt. auf ländlichen Grundbeſitz in 
der Umgegend von Breslau zu vergeben. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kirchdiener 
Peucker, Kirchſtraße, an d. Bernhardin⸗Kirche. 


Neiſſe Brieger Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von circa 6000 Tonnen Steinkohlen zur Lokomotivenheizung 
vergeben werden, und erſuchen wir, hierauf Reflektirende ihre Offerten bis zum 
Februar d. J 


8 5 14. 
porn an uns einzuſenden. 
ie 


ſtraßenecke 1. Etage — oder bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung zu Grottkau ee 


auf portofreie Geſuche von da bezogen werden. 
Breslau, den 27. Januar 1862. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen eine Partie Metall⸗Abgänge, beſtehend in Schienen, 
eflektirende ihre Offerten bis zum 


Schmelzeiſen ꝛc. zu veräußern und erſuchen hierauf 
} . 14. Februar d. J. 
portofrei an uns einzuſenden. 


Die Verkaufsbedingungen, ſowie die ſpezielle Nachweiſung der zur Veräußerung geſtell⸗ J. 


Breslau, den 27. Januar 1862. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Jan. 1862, 


dem Courswerthe 8 
5 Paſſiva. 
e, nn 
. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 
. Depoſiten⸗Kapit alien. 
. Dem Stamm⸗Kapital per . 


»> wm 


welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 
Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Jan. 1862. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Herren Tilgner und 
Happrich zu Breslau zu Haupt⸗Agenten der Lebens⸗ und Renten Bean 


ſchaft Imperiale für Breslau ernannt worden ſind. 
Werlin, 2. Februar 1862. 


Der General-Inſpektor und Bevollmächtigte der Imperiale für Deutſchland 

und das nördliche Europa. Dr. H. Eik 

Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich meine Kunſthandlung von der 
Schweidnitzerſtraße nach der Taſchenſtraßen⸗ und O 


gegenüber dem alten Theater, verlegt habe. 


a Hoff ſcher Malz⸗ 


iſt vorräthig zu Fabrikpreiſen in der 


Lieferungs⸗Bedingungen können in unſerem Bureau hierſelbſt — Palm⸗ und Grün⸗ 


[13 


er 38, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Brauer⸗ 
meiſter Liedecke gehörigen 7 Antheils an 
dem auf 16,996 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. geſchätz⸗ 
ten Grundſtücke Brüderſtraße 10 hier, haben 
wir einen Termin l 

auf den 11. März 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichts⸗Rath Fürſt, im erſten 
Stocke des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau, den 28. November 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [18] 
Von dem Kaufmann Julius Schott⸗ 
länder zu Breslau, iſt das öffentliche Auf⸗ 
gebot des nachſtehend bezeichneten, demſelben 
angeblich verloren gegangenen Wechſels: 


012 


BE, 
325. Breslau, den 26. Auguſt 1861. 
3 5 Für Thlr. 691. 20 Sgr. Pr. Ert. 
„FRE Den 26. November a. c. zahlen 
2 5% Sie für dieſen Prima ⸗Wechſel an - 
z 200 die Ordre von mir ſelbſt die Summe 
8.3 8 von me zn ge ein ei 
E neunzig gr. Pr. e 
Direktorium. 88 8 in mir ſelbſt und ſtellen ſolchen auf 
S Rechnung laut Bericht. 
SSE Simon Simmel. 
Guß⸗ und 


Herrn 

Wirthſchafts⸗Director Faſſong in 
Bertholsdorf 

zahlbar in Reichenbach i. Schl. 

S. # 366 bei Herrn Adolf Cohn, 
eite: 
A Simon Simmel, 
in Antrag gebracht worden. 
Der unbekannte Inhaber dieſes Wechſels 
wird deshalb hierdurch aufgefordert, denſelben 
binnen 6 Monaten, und ſpäteſtens in dem auf 


Direktorium. 


[196] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. den 12. Juni 1862, Vorm. 11% Ubr, 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. vor dem Kreisrichter Rachner im biefigen - 
geen kreis C, Schnabel] 1. Geprögtes Gez 666,321 15 5 e eee e e 
Billets à 10 Sgr., zu nu⸗ 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 256,559 — — vorzulegen, widrigenfalls der obenerwähnte 
113280 | 3. Wechſelbeſtänddeeeeeeeeeeee e 593731 17 11 Wechſel für kraftlos erklart werden wird. 
4. Lombard⸗Beſtä nde 477,45 — — Reichenbach, den 27. November 1861. 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


[195] eg 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Putzwaarenhändlerin Erneſtine Böhm zu 


666,637 27 3 


1,000,000 — —[Glaz iſt zur Verhandlung und Beſchluß⸗ 
184,855 8 1faſſung über einen Akkord Termin b 
173,200 — — auf Montag den 17. Febr. 1862, 
7 2 
1.000000 — — Vorm. 10 Uhr, vor dem unterzeichneten 
2 Kommiſſar im Termins⸗Zimmer Nr. 16 


§8 1 und 10 des] des hieſigen Gerichts⸗Lokales 
anberaumt worden. E 2 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 
en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 


8 i 5 :We i 5 elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
riebel Monats U e ge Januar 1862 kane 8 Alone 
5 A 5 x 5 rungsrecht in An men wird, zur 
Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Counn 5 „ 855,873 Thlr. Thellnahme an der Be lußfaſſung über 2 

5 Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 22,382 „ Akkord berechtigen. l 

Noten inländiſcher Privatbanken. — 379955 Tülr. Glaz, den 30. Januar 1862, 
meer Ellen 1775 = 
TTC 1381, 881 „ Königl. Kreis Gericht, 


Der Kommiſſar des Konkurſes: Wollny. 


[1325] Lombardbeſtände CCC. 755,190 „ 8 
Effekten in preuß. Staatspapi eren. 1878 „ Nothwendiger Verkauf. 
Grundſtück, verſchiedene 5 Altiva er neen 83,027 „ Königl. Kere neten Commiſſton 
a var zu Muskau. 
Atien tl a ee ne nalen dee 1,000,600 „ Die dem Oeconomie⸗Inſpector Schupke 
Noten ie eff! ER 942,840 „ [gehörige Schanknahrung Nr. 13 zu Keula, 
Verzinsliche Depoſita mit 2monatlicher Kündigung 490% 99 „ abgeſchägt auf 12,906 Thlr. 5 Sgr., zufolge 
Guthaben von Correſpondenten u. |. w 57,314 „ der, nebſt Hypothekenſchein in unſerem Büreau 
Reſervefonds 5c 34,239 „ einzuſehenden Taxe, ſoll 
Königsberg, den 31. Januar 1862, am 10. Mai 1862, Vorm. 11 Uhr, 
Direktion der Königsberger Privatbank. an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
gez. Gabriel. 3 Norig Simon. [1016] Gläubiger, welche wegen einer, aus dem 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihren Anſpruch dei dem Subha⸗ 

ſtations⸗Gericht anzumelden. [17] 
Mustau, den 26. Oltober 1861. 


Bekanntmachung. [193] 
Der Concurs über den Nachlaß des Kauf⸗ 
manns Auguſt Heinrich Robert Schü 
ler zu Grünberg iſt beendigt, 
A. Buſch. Grünberg, den 28. Januar 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


xtraet: r i Hopotber auf ein Biefnes 
483 3 Haus werden eee Thaler 
E er 


erliug. 


1 erälli en unter eſſe 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. E. K. .be, 1136] 
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Bekanntmachung. . 
Sonnabend, den 8. Februar Vormittags 
10 Uhr ſoll im Hofe der hieſigen Garnſon⸗ 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10 eine Quantität 
Roggenkleie öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. [194] 
Breslau, den 1. Februar 1862. 
Königliches Proviant⸗Amt. 
[197] olzverkauf. 
Es ſollen am Beikoch den 12. Febr. 
Ba) 10 Uhr im Gaſthofe hierſelbſt aus dem 
inſchlage der Oberförſterei Budkowitz pro 
1862 etwa 30 Klftrn. Eichen⸗Scheit⸗, 60 Klftr. 
Buchen⸗Scheit⸗, 140 Klftrn. Birken⸗Scheit⸗, 
1300 Klftrn. Kiefern⸗Scheit⸗ und 1000 Klftrn. 
. öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
auft werden, was mit dem Bemerken bekannt 
gemacht wird. daß 4 des Gebotes als Cau⸗ 
tion im Termin ſofort erlegt werden muß. 
Kreuzburgerhütte, den 3. Februar 1862. 
Der Oberförſter Math. 


Brennholz⸗Verkauf. 
Sonnabend, den 15. Februar, Mit⸗ 
tags 1 Uhr, wird der diesjährige Brennholz⸗ 
Einſchlag aus dem Schutzbezirk Buchwald 
biefigen Forſtreviers im Gaſthofe zum Preu⸗ 
ßiſchen Hauſe zu Trebnitz öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. [192] 
Kuhbrück, den 3. Februar 1892. 
Der Oberförſter Praſſe. 


Side 
in verſchiedenen Größen von Drill und Lein⸗ 


wand offerirt billigſt: [920] 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ringſ4. 


Gras ſaamen, 


186ler Ernte, zu Park: und Wieſen⸗Anlagen, 
u Weiden, wie zur Ausſaat unter Klee, von 
eſter Qualität und Keimfähigkeit, in paſſen⸗ 
den Gemiſchen, offerirt: [1115 
Das königl. Niederländiſche Wirth: 
ſchafts⸗Amt zu Heinrichau. 


Gaſthof⸗ Verkauf. 

In der an der Chauſſee belegenen Kreis⸗ 
Stadt Grätz in der Provinz Poſen, in welcher 
der Sitz des königl. Kreis⸗Gerichts iſt, iſt ein 
am Markte an der frequenteſten Stelle bele⸗ 
gener Gaſthof 1. Klaſſe Familienverhältniſſe 
wegen aus freier Hand zu verkaufen. Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf frankirte An⸗ 
Tragen bei dem Unterzeichneten. [637] 

rätz, den 20. Januar 1862. 
Der Gaſthofsbeſitzer S. Kutzner. 


Ein Gaſthaus, 


verbunden mit Spezerei : Gefchäft, 
an lebhaftem Orte auf dem Lande oder 
in einer kleineren Stadt Oberſchleſiens, 
wird, ohne Einmiſchung eines Dritten, bei 
einer Anzahlung von 800 —1000 Thlrn. 
zu kaufen oder zu pachten geſucht. Fran⸗ 
kirte Offerten erbittet man unter L. T. 
poste restante Gleiwitz. [1007] 


Meßinſtrumente. 


Eine Diopter⸗Bouſſole, ein Queckſilberniveau, 
zu beiden ein Stativ, eine Meßkette und ein 
Plattentransporteur, ſämmtlich brauchbar, 
ſind im Ganzen billig zu verkaufen. Frankirte 
Adreſſen unter A. P. übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [922] 


Maschinen zur Bereitung von 


Caffee-Extraect 


pro Stück mit allem Zubehör 2 Thaler, 
sind zu haben [1323] 
Rossmarkt 11, 3. Etage. 


Die zum Verkauf ausgeſtellte 


Muſikmaſchine 


iſt gegen eine Vergütigung täglich zu 
hören in der 


Perm. Ind.-Austellung 


Ring 15, erite Etage. [1013] 


Teltower Rübchen, 
Geſchalte Erbſen, 


das Pfd. 2% Sgr., 5 fd. für 10 Sgr., 


Wiener Gries, lasen 


das Pfd. 3 Sgr., bei 5 Pfd. 2% Sgr., 
empfiehlt: Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtr. 47, ſchrägüber d. Gen.⸗Landſch. 


Wiederum friſche Sendungen 


Seezander, Seehechte 


Seedorſche u. verkaufe die See⸗ 
fiſche bedeutend billiger als bisher. 


G. Donner, Swan. >. 


Hering⸗ u. Seefiſchwaaren⸗Handl. 


Ball⸗Unternehmern 


empfiehlt billigft: [693] 


Vall⸗Karten, 
Cotillon⸗Orden, 
Cotillon Geſchenke 


„ae J. Schm * 
Schweidnitzerſtraße 46 neben Korn. 


Ein Harmonium 


mit 6 Regiſtern, 
faſt ganz neu, iſt ſehr billig zu verkaufen. 
Näheres beim Tiſchlermeiſter Krepf, Stod- 
gaſſe Nr. 10. [1324] 


4 Betriebe der hieſigen Thonwaarenfa⸗ 
brik find jährlich 250 bis 300 Schffl. gerei⸗ 
nigte Loh⸗ und Holzaſche erforderlich. Liefe⸗ 
rungsofferten werden bei Einſendung von 
kleinen Proben bis zum 1. März d. J. von 
dem gräflich Henckel v. Donnersmark⸗ 
8 ütten⸗Amt zu Antonienhütte in 
berſchleſien angenommen. 965 


Die Thonwaaren⸗Fabrik von 
Schmelzöfen. 
Bauverzierungen. 
Gartenverzierungen. 


rungen ꝛc.) 
(Rabatteneinfaſſungen, 
Vaſen ꝛc.) 

genden Zeichnungen werden alle Arbeiten in Thon oder Gyps ausgeführt. 


Ein Ballen Strohpapier, 
Für nur 14 Sgr. pro 100 Stück 


Aus den Berliner Zeitungen.) 8 

Dem Herrn Hoff in Berlin, neue Wilhelmsſtraße Jr. 1, zugegangene Anerkennungs⸗ 

ſchreiben: f Gr. Glogau, den 3. September 1861. 
Zunächſt das offene Geſtändniß, daß ich Anfangs, als Ihr Extrakt zuerſt bekannt 
wurde, zu Ihren Gegnern zählte. Thatſachen aber, die das allein Entſcheidende in allen 
ftreitigen Fällen find, haben mich zu der Ueberzeugung gebracht, daß ich mich geirrt und 
heute freue ich mich, daß die leidende Menſchheit Ihnen ein Mittel zu danken hat, welches 
fo ſehr ſegensreich wirkt. Ich glaube Ihnen keine beſſere Genugthuung geben zu können, 
als indem ich Ihr Mittel bei einer mir ſehr theuern Perſon, deren Leben ernſtlich bedroht 
iſt, in Anwendung bringe. Wollen Sie gefälligſt 12 Zlajhen Extrakt und eine Schachtel 
Malzpulver an meine Pflegemama ſogleich abſenden. Die alte Frau iſt ſehr leidend und 
nach allem, was ich geſehen und gehört, wird Ihr Extrakt hier gerade ausgezeichnet wirken. 
Dr. Otto Dammert. 


l 8 Hamburg, den 26. Juli 1861. 
Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen, ſehr verehrter Herr, meinen Dank für Ihren 
ganz vortrefflichen Malz⸗Extrakt zu ſagen, von dem ich mir einige Flaſchen kommen ließ, 
und der mir in der That ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. Seit mehreren Monaten litt ich 
an Nervenreiz und heftigem Blutandrang, obwohl ich mich ſonſt der beſten Geſundheit er⸗ 
freute, ſo ſah ich mich doch bald genöthigt, mich verſchiedenen Kuren zu unterziehen. Ver⸗ 
gebens! Endlich wurde mir gerathen, Ihren Malzextrakt zu gebrauchen, und ſiehe da, bald 
trat der Nervenſchmerz ſowohl als die Aufregung und der Andrang des Blutes, der ſelbſt 
einen Blutſturz (gerade bei friſchen und vollſäftigen Naturen nichts Seltenes!) veranlaßt 
hatte, in ein ſtilleres und ruhigeres Geleiſe, und ich glaube allen Denen, die wie ich an der 
Krankheit leiden: „zu geſund zu ſein“, mit gutem Gewiſſen rathen zu können, ſich Ihres 
ganz excellenten, wunderbare Wirkungen hervorbringenden Getränkes zu bedienen. Die 

guten Erfolge werden nicht lange auf ſich warten laſſen! 

Mit aufrichtiger Ergebenheit 
Martin Perels, 
Verlagsbuchhändler, Eigenthümer und Herausgeber der „Deutſchen 
Schaubühne“ in Hamburg. 


Die „Neue Preuß. (Kreuz-) Ztg.“ theilt nachſtehenden Brief eines hochverdienten Geiſt⸗ 
lichen mit, deſſen Veröffentlichung derſelbe ihr geſtattet hat. 
Monsheim bei Worms, den 11. Juli 1861. 
„. . Und nun zum Schluß noch Etwas, was Sie ganz gewiß intereſſirt. Ich bin 
nämlich ein ſehr großer Verehrer des Hoff ſchen Malz⸗Extraktes, auf welchen ich durch Sie 
aufmerkſam gemacht worden bin. Mit dem beſten Erfolge habe ich ihn ſelbſt bei Heiſerkeit 
gebraucht und ich war es, der dieſes wahre Lebenselixir in hieſiger Gegend dadurch in Ge⸗ 
brauch gebracht hat, daß ich in Worms einen tüchtigen, gut akkreditirten Kaufmann, Herrn 
Kaufmann Wolff (Firma G. O. Metzger) dazu veranlaßte, eine Niederlage des Extraktes 
zu errichten. Faſt Alles, was Herr Wolff bis dahin abgeſetzt hat, iſt auf meine Empfeh⸗ 
lung bei ihm gekauft worden. Auch ſchon mit zwei befreundeten Aerzten habe ich Rück⸗ 
ſprache genommen, die ganz darauf eingegangen ſind und ihn verſchreiben wollen. Eben 
iſt eine Sendung von Worms nach Kaiſerslautern gegangen, wo mein Schwiegerſohn oder 
J 700 ihn beſtens empfehlen werden. Das Alles können Sie Hrn. Hoff mittheilen. 


J. Molenaar, Pfarrer. 


Compagnon⸗Geſuch für eine Ziegelei. 

Der Beſitzer einer d. Berg welche äußerſt vortheilhaft, in nächſter Nähe einer großen 
Stadt gelegen, ſucht zur Vergrößerung einen Theilnehmer mit 15,000 Thlr. Einlage. Ein 
bedeutender Gewinn ſteht mit Sicherheit in Ausſicht. Auskunft im Gogoliner Kalk⸗Produk⸗ 
ten⸗Comtoir Ohlauerſtraße Nr. 1. 939 


An die Herren Ritterguts⸗ und Herrſchaftenbeſitzer! 


Von einem regierenden Fürſten bin ich beauftragt worden, zwei verkäufliche Ritter⸗ 
güter im Preiſe von 200,000 — 350,000 Thlr., oder aber eine Herrſchaft im 
Werthe von 400,000 200,000 Thlr. zu ermitteln. Ich erſuche daher die Herren, 
welche ſolche Güter beſitzen und dieſe zu verkaufen geneigt ſind, mir Beſchreibungen davon 
einzuſenden. Eugen Wendriner, Detonomie-Snfpehtor, Breslau, Gartenſtraße Nr. 43. 
Gleichzeitig erſuche ich die Herren Gutsbeſitzer, welche mich mit dem Verkauf ihrer Güter 
zu betrauen geneigt ſind, mir dieſes recht bald mittheilen zu wollen, indem ich In⸗ und 
Ausländer kenne, welche Beſitzungen von verſchiedener Größe zu erwerben beabſichtigen. D. O. 


Nachdem die Porzellanfabrik in Sophienau 
in Betrieb geſetzt iſt, werden Beſtellungen daſelbſt an⸗ 
genommen. Sophienau bei Charlottenbrunn in 
Schleſien. ie Fabrik Verwaltung. 


Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Meine, von vielen ärztlichen Autoritäten empfohlenen geſundheitsbefördernden Präparate: 
Hoff ſcher Malz⸗Extract (Geſundheitsbier), 
Hoff 'ſches Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
Hoff ſches aromatiſches Bädermalz, 
konzeſſtonirt in den königl. preuß., k. k. öſterreich. und anderen Staaten, haben ſich 
eines ſo ausgebreiteten Abſatzes, ſelbſt bis ins Ausland zu erfreuen, daß die bereits 
errichteten, mehr als tauſend Niederlagen dem Bedürfniß nicht mehr genügen. 

Ich bin daher auch ferner bereit, an Orten, wo noch Niederlagen erforderlich 
ſind, ſoliden Häuſern den Verkauf meiner obengenannten Präparate zu übergeben, 
und erfahren ſolche auf frankirte ſchriftliche Anfragen die näheren Bedingungen. 

Hinſichtlich der Verſendung meines Malz⸗Extractes, Geſundheitsbiers, habe ich 
Vorkehrungen getroffen, durch welche dieſelbe bei der ſtrengſten Kälte und 
in die entfernteſten Gegenden geſchehen kann. 

[325] Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtraße Nr. 1. 


Unſer beliebter 


Zungen: und Bruſt⸗Crôme 


iſt wieder friſch zu haben bei [1313] 


Breslau, Reuſcheſtraße 63. Nippert 1. Co. 


Larven zu 2˙½ Sgr., Ballgeſchenke für Damen, 
Ballbouquets und Cotillon⸗Orden für Herren, 100 
Stück 1 Thlr., empfehlen Hübner u. Sohn, 
Ring Nr. 35, eine Treppe. fable 


Heute Mittwo 259] 


jriſche Blut⸗ und Leberwurſt, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


J. Mattern in Gr. Glogau empfiehlt: 


(Von den feinſten weißen Oefen ohne Haarriſſe bis zu dem gewöhnlichen Material. 
Proben des Fabrikats und Zeichnungen werden auf Verlangen zugeſandt.) 
(Geſimſe, Fenſtereinfaſſungen und Verdachungen, Pflaſterſteine, Zaunverzie⸗ 


Das Setzen der Oefen wird auf das bortheilhafteſte und ſauberſte beſorgt. 


gewöhnlich Format, nur 2 Thlr. 5 Sgr., größeres Format 2 Thlr. 10 Sgr., 
empfiehlt die Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtr. 5, vom Ringe rechts. 


lithographirte Viſitenkarten auf f. franz. Doublesglace empfiehlt die bekannte billige 
Papierhandlung J. Bruck, Nicolaiſtraße Nr. 5. [933] 


Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Viſiten⸗Karten 


auf f. franz. Double-Glac& empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von H. ©. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtr. 40. 


in Mühleumeiſter, der in ſeinem Fache 

allen Anforderungen der Zeit genügen 
kann, verheirathet und cautionsfähig iſt, der 
polniſchen Sprache auch mächtig, ſucht als 
ſolcher, Verwalter, Inſpektor oder Aufſeher 
unter ſoliden Anſprüchen eine Stellung. Nä⸗ 
heres auf Franco⸗Anfragen zu erfahren durch 
Das Central⸗Büreau für Stellen: 

ſuchende in Natibor. [1327] 


Eirnachtiger Geometer⸗Gehilfe, der auch 
in der Ausführung geometriſcher Auf⸗ 
nahmen geübt iſt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 
gung beim Geometer Nippe in Kempen, 
Reg.⸗Bez. Poſen. [971] 

uf einem Gute in Bommern ijt eine Stel- 

lung als Inſpektor vacant und können 
ſich Bewerber melden bei dem Kaufmann 
L. F. W. Körner in Berlin. 1897 


Ein junger Oeconom, noch bedienſtet und 
6 Jahre beim Fach, ſucht bald oder 
1. April eine neue Stelle als Beamter oder 
Wirthſchaftsſchreiber. Frankirte Adreſſen sub 
O. H. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1127] 


Ein Revierförſter kann eine vor⸗ 
theilhafte und dauernde Stelle nachgewieſen 
erhalten durch A. Götſch und Comp. in 
Berlin, Jeruſalemerſtraße Nr. 63, [1304] 


Ein gelernter Faſanenjäger, womöglich 
unverheirathet, findet als ſolcher eine gute 
und dauernde Stelle, die ſofort oder ſpäte⸗ 
ſtens zum 1. März d. J. anzutreten bei dem 
fürſtlich Sulkowski'ſchen Forſt⸗ Amt zu 
Schloß Reiſen, Provinz Poſen. [994] 


Jin 1. April d. J. oder auch bald wird 
von einer Landherrſchaft eine Hauswirth⸗ 
ſchafterin zu engagiren gewünſcht. Dieſelbe 
muß in der feinen Küche, dem Backen, der 
Wäſche und der Federviehzucht ganz erfahren 
ſein. Bei Beſetzung der Stelle wird nur auf 
ſolche Rückſicht genommen, die auch Bildung 
und wahre Pflichttreue beſitzen, um der Haus⸗ 
frau eine freundliche, anhängliche Geſellſchaf⸗ 
terin und in Krankheitsfällen eine liebevolle 
Pflegerin zu ſein; auch muß die zu Wählende 
der evangeliſchen Kirche angehören. Offerten 
unter Beifügung der Zeugniſſe find franco 
einzureichen unter der Chiffre H. v. P. à Ober- 
Glogau poste restante. 12651 


Eins Directrice für ein Putzgeſchäft in 
Oberſchleſien wird geſucht und Auskunft 
ertheilt durch Madame Ernſtine Löwe, 
Hotel de Sileſie. [1299] 


Ein Handlungs⸗Lehrling 

findet in unſer Kurzwaaren⸗ engros⸗Geſchäft 
ſofortiges Unterkommen. F 
[907] Gebrüder Cohn in Liegnitz. 


Zu vermiethen [1309] 
eine im belebteſten Theile der Stadt belegene 
a nebft Brauerei, für 
einen jahrlichen Miethszins von 1100 Thlrn. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
O. Przybilla, Oderſtraße Nr. 17. 


Zu vermiethen 746 
8 Nr. 27 die von uns bis 

ſtern d. J. innehabenden 2 Comptoire 
nebſt anſtoßenden Remiſen. Dieſelben können 
auch getheilt werden und zwar das Eine nebſt 
Remiſe Eingang Nr. 27 und das Andere 
Eingang 26. 

Beſonders eignen ſich die Locale zu einem 
Weingeſchäft, zu welchem noch 3 Piecen 
in der Reihenfolge nebſt nöthigen Kellerräu⸗ 


Nach gegebenen und zu verlan⸗ 
[923] 


[681] 5 


Horner 
Malz⸗Extract. 


Fabrikpreiſe für Breslau: 
1 Flaſche 7% Sar. 6 Fl. 1% Thlr. 
Kraft⸗Bruſt⸗Malz und 
aromat. Bäder⸗Malz. 
Gen. Niederlage für Breslan: 


S. G. Schwartz, Dae . 
Magdeburger Cichorie, 


aus der Fabrik von J. G. Hauswaldt, 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen: 322 
Paul Neugebauer, Ohlauerſtr. 47. 

Neue große, füße Mandeln 

und Carobbe empfiehlt: 

W. Kirchner, Hintermarkt Nr. 7. 
5 Zu verkaufen 1808] 
ſind ſechs Wagenpferde, ſämmtlich zuge⸗ 
ritten, und drei Reitpferde. Frankirte 
Adreſſen unter R. P. an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. 

uf dem Pachtdepartement Lohna bei Glei⸗ 
witz ſtehen 160 Stück fette Schöpſe 

zum Verkauf. [738 


Kin Makagoni- Fü el, 
aus der Fabrik des Herrn Brett- 
schneider hierselbst, erst seit vier 
Monaten im Gebrauch, ist, besonderen 
Umständen. zufolge, gegen Baarzah- 
lung billig zu kaufen, 

äheres Katharinenstrasse Nr. 7, 
2. Etage, [1297 


Pen Herren ande pen empfehle ich 


ur nächſten Frühjahrsſaat meine viel⸗ 
feitig gekannten Gras⸗Sämereien zu 
Wieſen⸗, Weide⸗ und Park⸗Anlagen, ſo 
wie als Beimiſchung unter Kleeſaaten. 
Bei etwa geneigten Beſtellungen bitte ich 
den Zweck und die Beſchaffenheit des 
Bodens mit angeben zu wollen. 
Prauß bei Nimptſch, im Febr. 1862. 


1009 Wittwer, Güter⸗Direktor. 


in Compagnon wird, wenn auch nicht 
Kaufmann, zur Begründung eines neuen 
rentablen currenten Geſchäfts, mit einigen! men beigegeben werden können, 


Moritz Werther & Sohn. 
Lotterielooſe b. Hille, Schleuſe 11, Berlin. 


tauſend Thalern geſucht. Offerten unter B. L. 
werden in den Briefkaſten der Morgen⸗Zeitung 
entgegen genommen. 132 


— 
m 
— 


Eine Witiwe moſaiſchen Glaubens, 
am hieſigen Platze, erbietet ſich, Penſio⸗ 
närinnen in mütterliche Pflege und Auf⸗ 
ſicht zu nehmen. Auf Verlangen kann 
auch Unterricht in Elementar⸗Gegen⸗ 


Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau den 4. Februar 1862 
feine, mittle, orb. Waare. 


ſtänden ſowie in weiblichen Handarbei⸗ ( eizen, wegen 88. 76-206 
ten ertheilt werden. Nähere Auskunft Wi — 55 Ei 25 1 50 S. 
ertheilen gütigſt Herr Rabbiner Dr. Roggen 9 59— 60 58 5557 „ 
Geiger, Reuſcheſtraße 12, und Frau Hebe 40— 41 38 31-36 „ 
Profeſſor Nöſſelt, Albrechtsſtraße 24. ] Hafer 26— 28 24 22 23 „ 
Direkte Offerten werden Katharinen⸗ Erbſen 60 — 62 53 45. 48 20 
ſraße Mr. 6, eine Treppe boch, Briefe ] Raps, pr. 150 Pfd. 7. 8. g. 24. 5. 36. 
unter Chiffre J. boste Fre | Sommer⸗Rübſen 6. 2. 5. 22. 5. 8. 


entgenengenommen, l 1315] 
Eine Directriee 


für eine Strohhut⸗Fabrik in einer Provinzial⸗ 
ſtadt wird geſucht. Perſönliche Anmeldungen 


Amtliche Börſennotiz ür loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
15% Thlr. G. 8 


Abs. 10 U. Mg. 6Uu. Nehm. 2u. 


3. u. 4. Febr. 


Donnerſtag, den 6. Febr., Mittags von 12 bis 10% 7779736 278 / 

2 Uhr, bei Herrn Kaufmann Auguſt Metz⸗ De er 11 N 1 5 7 ER 35 8 

ner, Schmiedebrücke Nr. 55. 11295] [Thaupunkt — 0,3 + 22 + 21 
Dunſtſättigung 80 pCt. 88 pCt. A 
Wind 


in Lehrling zur Buchbinderei und Ga⸗ 
lanterie-Arbeit findet Unterkommen bei 


Pit} 
[1298] Pohlmann, Biſchoſſtr. 7. Wetter bedeckt bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 4. Februar 1862, Amtliche Notirungen. 
Närschl.-Märk. .|4 


Gold: und Papiergeld. Bat Pfdbr. B.3%] — | | — 
Due 95 B Schl. Rentenbr. 4 100 %% B. dito Prior. 4 — 
Lönisdior 2? 7; 109% 6. Posener dito 4 | 97% G. dito Serie IV.|5 — 
Poln. Bank-Bill. 84% B. Schl. Pr.-Oblig. 4% nor Oberschl. Lit. A.] 3 135 u G. 
Oester. Währg. 72% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3119 . G. 

\ Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito Lit. 0.1344 135 1 G. 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — dito Pr.-Obl.l4 95 B. 
Freiw. St.-Anl. 403% B. || ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. (4% 101 % B. 
Preus. Anl. 1850 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 | 81% G.] dito dito Lit. E. 3%] 84% B. 
dito 1852 0% B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 60% B. Rheinische — 
dito 1854 18564 ½ Ausländische Eisenbahn-Actien. || Kosel-Oderbrg,|4 | 42% B. 
dito 185915 [107% G. Warsch.-W. pr. dito Pr.-Obl.|4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 122 ½ B. Stück v. 60 Rub. Rb. — dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B. Fr.-W.-Nordb. . 4 60 à 61% dito Stamm. . 5 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 bz. Oppeln-Tarnw. 4 | 40% B. 
dito dito 4%] — Mainz-Ludwgh. — £ 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Aetien, || Minerva 5 28 bz. 
dito Kred. ditoſ4 | 96% B. Bresl.-Sch.-Frb.] 4 121 % B. Schles. Bank. . 4 91 G. 
dito Pfandbr. . 3] — dito Pr.-Obl. (4 | 95% B. Disc. Com.-Ant. Fer 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 166 101% B. Darmstädter .. 82 
à 1000 Thur. 34 94% B. dito lait. E. 410% B. Oesterr. Credit 69 *¼KL 
dito Lit. A.. 4 101 G. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 7 
Schl. Rust.-Pdb.(4 100 1 G. || dito Prior. |4 | 92% B. Posen. Prov.-B. — 
ditoPfdb. Lit. G. 4 |100% G. |Glogau-Sagan..|4 — a 
dito dito B.4 [101% B. |Neisse-Brieger 5775 B. | 


Die Börse u-Commission. 


—— —————— 4 —ä——— —ẽ— — 
Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


